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« Feierstunde im Tannenbergdenimol
Die Ostlaudtagung des VDA. fand ihren Ausklang

in einer Gedenfeier im Tanneubergdenkmal.
der Ruhestätte des Reichspräsidenten nnd Generalseld-

niarschalls von Hindenburg, der seit 1917«Schutz- und

Schirniherr des VDA. war. Nach dem Einmarsch der

Ehrenkompanie des Allensteiner Jnfanterieregiments mit
den Hindeiiburg-Fahuen begann der Festaku Dabei sprach
der Kouimandierende General im Wehrkreis l. General-
leutnant von Braiichitsch, als Vertreter des Reichs-
kriegsministers. Nachdem der Redner auf die Wieder-
gewinnung der deutschen Wehrhoheit hingewiesen hatte,
erinnerte er an die Schlachten von Tanne berg, in hen
Jahren 1410 und 1914. Das Blut der beste » Sohne des
deutschen Volkes habe diese Erde getrunken, sie sei

geweihter Boden.
Alle Anwesenden sollten sich stets das Wort des verewig-
ten Feldmarschalls als Richtschnur sur ihr Leben nehmen:
„Sie Treue ist sdas Mark der Ehre«·. Alle sollten treu»sein
gegen ihr Volk, ihre Heimat und sich selbst. Die Kranze,
die jetzt an der Gruft niedergelegt wurden, ehrten auch
hie Millionen Deutscher, die in aller Welt im Kampf sur
Deutschtum ihr Leben gegeben hatten.

Unter den Klängen des Liedes vom guten Kameraden
wurden ldarauf durch Generalleutnant von Brguchitseh
Bundesleiter Dr. Steinacher und Dr.»Ernst Kranze sur
die Wehrmacht, für den VDA. unh sur das Auslands-
deutschtum niedergelegt Sodann sprach Bundesleiter Dr.
Steinacher. Hinldenburg habe in den entscheidenden
Jahren die Aufgabe des VDA. geschutzt unh erhalten, wo-
für ihm Dank gebühre. Heute nehme der VDA Abschied
von seinem Ehrenführer. Sodann gedachte-Dr.«Steinacher
der Toten, die in Ostpreußen unh haruber hinaus dom
hohen Norden bis zum Schwarzen Meer gefallen sind.
Unter klingendem Spiel zogen die Jungen und Madel zu-
rück nach Hohenstein, um von dort aus ihre Wandersahrt
durch »das schöne Ostbreußen fortzusetzen.

Vor großen Aufgaben.
Der Reichssinanzmiuister über die Aufgaben des Steuer-

beamten.

Jn Gegenwart zahlreicher Ehrengäste fand in her.
Halle des Landessinanzamtes Dresden die feierliche Amts-
einführiing des Landesfinanzamtspräsidenten Dr. Meyer
statt. Die Amtseinsiihrung wurde von dem Reichs-
minister der Finanzen, G r a f S ch w e r i n
Krosigk, selbst vorgenommen. _

Der Minister führte dabei aus, große Aufgaben
stünden für die nächste Zukunft bevor, denn es gelte nun-
mehr, hie völlige Vereinheitlichung der Steuerverwaltung
durchzuführen Reben dieser großen organisatorischen
Aufgabe stünde die Veranlagung der Steuerpslichtigen
nach den neuen Gesetzen des Dritten Reiches.

Die Reichsfinanzverwaltung habe die Aufgabe, die
Mittel zur Verfügung zu stellen, die für die Ver-
wirklichung des großen Programms des Führers,
insbesondere in bezug auf die Beseitigung der

Arbeitslosigkeit, erforderlich seien.

Der Steiierbeamte habe nicht nur hie Pflicht, rücksichtslos
einzugreifen in allen den Fällen, wo sich der Steuer-
pslichtige seiner Pflicht gegenüber dem Reich zu entziehen -
versuche, sondern er müsse aus der anderen Seite auch
stets Gerechtigkeit walten lassen unh von sozialem Mit-
empfinden getragen fein. «

Mit Rachdrncl wies der Minister darauf hin, daß jede
Verwaltung von wahrem Kameradschaftsgeist durch-
drnngen sein müsse. Dabei müsse aufgebaut werden ans
den guten alten Traditionen des deutschen· Berufs-
beanitentiiins unh auf hem Froiiterlebnis, wie es im
Rationalsozialismns seinen lebendigen Ausdruck ge-

funden habe. -

Auslese durch Freiwilligkeii.
Dr. Leh über das Wirken der Deutschen Arbeitsfrout um
ihre nächsten Ziele. — tGründung einer Reichsarbeits

ammer.
Der Reichsorganisationsleiter der RSDAP. und

Reichsleiter der Deutschen Arbeitssront, Dr. Leh, legte
in Berlin auf einer Tagnng der Gesamtsiihrerschast der
Deutschen Arbeitsfront grundlegend das Wesen der
Deutschen Arbeitssront und die Aufgaben der
nächsten Zeit dar. Die großen Probleme, so führte Dr. Lei)
u. a. aus, um die wir ringen, brauchen zu ihrer Voll-
endung eine beträchtliche Zeit. Es darf daher niemand
ungeduldig werden. Wir befinden uns jetzt in der Phase
des Aufbaues, bei der wir uns jeden Schritt, den wir
tun, genau überlegen müssen.

.Während sich die Partei von jeglichen Interessen-
einflüssen sreihalten muß, muß in der Deutschen
Arbeitsfront diese Interessenwahrung klar unh heut=

lich zum Ausdruck kommen. ,

Die Interessen .finh vorhanden und können nicht ge-
leugnet werden, soweit sie gesund unh berechtigt sind. Die
Menschen müssen ihre Jnteressen in der DAF. am besten
gewahrt sehen. Die Deutsche Arbeitsfront hat die Auf-
gabe, wirklich die Organisation aller schaffenden deutschen
Menschen zu werden. Sie will aber auch kein e
Zwangsorganisation fein. Jm Gegenteil will
sie durchdie Freiwilligkeit eine Auslese schaffen, die aber
die überwieaende Mehrheit unseres Volkes erfassen muß.

Fernruf: Polkwitz 27

 

bon’

. mei terfcha t„. l, 

Geschäftsstelle: Polkwitz, Lübenerstraße 3

postscheckkontoi Breslau 7596
Telegraininadresse: Stadtblatt, Polkwitz

       

14. Juni 1935greif“, den
—-——-0-·—--—  

Als nächste Aufgaben, an die die Deutsche Arbeits-
front herangeht, sind zu nennen:

. 1. Jmmer mehr Möglichkeiten zu schaffen, daß die
Menschen der Arbeit den Weg zueinander finden. Dazu
dienen die Wirtschaftskamniern, die Arbeitsaussehüsse unh
hie Arbeitskammern

2. Die Organisation eines Forschungsinstii
tuts, das rein wissenschaftlich sich mit den Problemen
der Arbeit besaßt,

3. Ein Ehren-, Beschwerde-, Disziplinar-
unh Rechnungshos soll die Willkür des einzelnen
nach Möglichkeit aiisschalten und die Gewähr dafür
bieten, daß alle Dinge bestmöglichst geordnet sind.

4. Eine G e s chä it s o r d n n n g zu schaffen, die vor-
bildlich sein wird.

Das Forschungsinstitut wird sich unter vielem an-
deren mit der in dein Mai-Aufruf betonten Frage des
gerechten Lohnes« befassen. Unter Lohn sei nicht
nur der materielle zu verstehen, sondern überhaupt die
soziale Stellung des Menschen. Es sei ebenso entschei-·..
dend, ob sich der einzelne in seinem Beruf zufrieden und
glücklich fühle.

Zum Schluß feiner Ausführungen gab Dr. Ley einen
umfassenden überbliel über die Finanzlage der Deut-
schen Arbeitssront, aus dem hervorging, wie gesund die
Finanzlage der Deutschen Arbeitsfront ist. Zwei Zahlen
sollen das beweisen: Die Deutsche Arbeitsfront zahlte
allein im Monat März 1935 10,5 Millionen Mark an
Unterstützungen Jm ersten Vierteljahr 1935 wurden
rund 28 Millionen Unterstützungen ausgezahlt, ohne
Berücksichtigung der Leistungen für »Kraft durch
Freude« usw.

Jm Verlauf seiner Rede verlas Dr. Leh

Anordnungen zur Bildung der Reichoatbeiiss
kammer in der Stils.

in denen es u. a. heißt: Aus Grund der Verfügung des
Führers vom 24. Oktober 1934 betreffend Festlegung des
Ausgabengebietes der Deutschen Arbeitsfront und zur
Sicherung der in der Vereinbarung zwischen dem Reichs-
wirtschastsmiiiister Schacht, Reichsarbeitsminister Seldte
und mir, vom 26. März 1935 vorgesehenen sozialen
Selbstverwaltung allerschaffenden Deut-
s chen wird mir sofortiger Wirkung die Re ichs-
a r b e i t s l a in m e r (RAK.) gebildet. Die Reichsarbeits-
kammer wird vom Reichsleiter der DAF. geleitet. Als
Mitglieder der RAK. werden vom Reichsleiter der DAF.
berufen: hie Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaften, die
Gauwalter der DAF, Einzelpersonen, die Leiter der Ämter
des Zentralbüros der DAF.

Die Bildung der Arbeitskammern in den Bezirken.

Ferner wird die Bildung der folgenden Arbeits-
kammern angeordnet: Ostpreußen, Sitz Königsberg; Schle-
fien, Sitz Breslau; Berlin-Brandenburg, Sitz Berlin;
Pommeriu Sitz Stettin; Nordmark, Sitz Hamburg; Bre-
men, Sitz Vreniem Niedersachsen, Sitz Hannover; Düssel-
dors, Sitz Düsseldors; Westsalen-Lippe, Sitz Dortmund;
Rheinland, Sitz Köln; Hessen, Sitz Frankfurt; Mittel-
deutschland-M"agdeburg, Sitz Magdeburg; Mitteldeutsch-
laud-Weimar, Sitz Weimar; Sachen, Sitz Dresden; Bay-
ern, Sitz München; Baden, Sitz Karlsruhe; .Württem-
berg, Sitz Stuttgart; Saarland-Psalz, Sitz Saarbrüclen.

Die territorialen Gebiete der Arbeitskammern ent-
sprechen den 18 Wirtschaftsbezirken. Die Leiter der Arbeits-
kammern werden durch Sonderversügung bekanntgegeben.
Die Mitglieder der Arbeitskammern werden auf Vorschlag
des Leiters der jeweiligen Arbeitskammer vom Reichs-
leiter der DAF berufen.

i .

Um die Mariae-Spanneeisierschast.
übungen der ,,Gorch Fort« erregen in Kiel besonderes

' Interesse. » «

Die Besichtigung der Schiffe unserer
Krie gs m a r i n e auf her Kieler Marine-Volkswoche,
bei der man ein lebendiges Bild von dem Leben und
Treiben bei unserer Kriegsmarine erhält, findet die größte
Anerkennung durch das in Kiel weilende deutsche Publi-
kum. Offiziere und Matrosen unserer Marine zeigen sich
dabei als liebenswürdige Gastgeber. Besonderes Inter-
esse erweckt das Mariiieschulschifs, die ,,Gorch Fock«
mit ihren hohen drei Masten, wenn die Mannschaft hinaus-
flizt und die Segel setzt. Mit großer Begeisternng wurde
auch die Vorführung einer Äquatortaufe von den Zu-
schaiiern aufgenommen. Ebenso die Darstellung des
Gefechtes eines Landungskorps der kaiserlichen Marine in
der Uniform von 1900.

Bei dem zweiten Entscheidungslampf der Ersten
Jnternationalen Marin«e-Pokalsegelwettfahrt der Sinkt-
boote der fünf Stationen, an her u. a. Reichserziehungs-
minister R u st als Zuschauer teilnahm, mußte das deutsche
Boot wegen Berührens einer Tonne leider ausscheiden
Die S ch w e d e n holten fich einen weiten Vorsprung her-
ans.BeidenSportmeisterschaftenderMarine
gewann Oberleutnant zur See H ö l z e r k o p f die Mariae-

im Fechten,»-2während Kapitänleutnant
avi sen seinen Titel im Tennisspiel erfolgreich

verteidigte. Jm Kranken über 2000 Meter war
der Matrosengesreite Müller nicht zu schlagen. Jin
Fußball, im Wettlaus, Rudern un Schießen ist die Ent-
scheidung noch nicht gefallen;i ‚. i · .‚ »
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Explosionsunglück bei Wittenberg.
Bisher zwanzig Tote geborgen.

Am Donnerstag gegen 3 Uhr niichmittags ereignete
sich in Reinsdors bei Wittenberg bei der
Firma Westfälisch-Anhaltinische Sprengstoffabrik (Wasag)

· ein Explosionsunglück, bei dem ein Teil des Be-
triebes stark beschädigt wurde. Die Ursache ist bisher nicht
festzustellen Nach der ersten Explosion entstand ein
Brand, in dessen Verlauf sich w e iter e Ex p l o f i o -
n en ereigneten. Die letzte Explosion erfolgte um 6 llhr.
Die Brandstelle war erst gegen abend um 8 Uhr zugäng-
lich. Die Ansmaße des Unglüiks sind zur Stunde im ein-
zelnen noch nicht zu übersehen. Bisher wurden zwanzig
T o te geborgen. Man rechnet jedoch mit 50 Todesopfern.
Die Zahl der Schwerverletzten beträgt 73, hie her Leicht-
verletzten annähernd 300.

Dammes ”MM—im Roilrenztiief
Wegen des Zusammensallens des Jugendsestes mit

dem Rotkreuztag am 22. und 23. d. M. hat der
Reichs- und preußische Minister des Jnnern genehmigt,
daß die Straßensammliingen des Roten Kreuzes
wie am 22. und 23. auch noch am Montag, dem 24. h. M.,
stattfinden. .. ·

Ferner hat der Deutsche Reichsbund sur Leibes-
übuugen an den Arbeitsausschnß für das Deutsche
Jugendfest, die Hitler-Jugend und die Reichssportver-
bände folgende Weisung gegeben: Am 22. unh 23. h... M.
wird der Rotkreuztag mit Sammlungen durchgeführt
Wir bitten, allen örtlichen Stellen des Roten Kreuzes jede
Unterstützung zu geben, insbesondere auch die Moglich-
keit der Sammlung auf hen Sportplätzen und Anlagen,
die der Durchführung des Deutschen Jugendfestes dienen.

« Ein Friedenspkan im abessinischeu
— « Konflikt

Nach fast übereinstimmenden Meldungen aus Paris
unh. London soll die Möglichkeit entstanden sein, den
italienisch-abessinischen Streit ohne Blutvergießen bei-
zulegen. Das oft gut unterrichtete Pariser Blatt
,,Oeuvre« will wissen, daß zwischen den Regierungen
von Rom, Paris und London gegenwärtig ein Friedens-
plan erwogen werde, der dem Völkerbund im August vor-
geschlagen werden soll. Danach soll in Abessiiiien eine
Art h‚r e i f a ch e s P r o t e k i o r at eingerichtet werden,
das jedem der drei interessierten Mächte eine fest-
umgrenzte Einflußzone zuweist, und das als Zusatz zu
dem Vertrag von 1906 sbetrachtet werden soll. Danach

würde Italien einen Landstreifen von 300 000 Qua-
dratkiloineter erhalten, der im Südwesten von Eritrea
beginnt unh sich bis zur Westgrenze des italienischen
Sonialilandes hinzieht, also eine Verbindung zwischen

« den beiden italienischen Kolonien herstellt.
Jtalien erhielte das Recht, in diesem Landstreisen, der
übrigens die fruchtbarsten Gebiete des abessinischen
Kaiserreiches in sich schließt, eine V er b i n d u n g s b a h n
zwischen seinen beiden Kolonien zu l .uen unh hiefe auch
militarisch zu sichern. Englan d würde die Kontrolle
ub»er die Landgebiete an der sudanesischen Grenze erhalten,
während über die Ansprüche Frankreichs noch nichts
Naheres bekannt fei.

Bei diesem Plan ist nur hie“ Frage ungelöst,
wie sich der Kaiser von Abessinien ihm gegen-
überverhalten wird; denn er würde bedeuten, daß das
abessinische Reich in eine Art Marokko oder Tunis um-
gestaltet werden würde.

J talien hat nach Meldungen aus Bukarest in
R u m a nie n große Mengen Lebensmittel unh Petroleum
aufgekauft, die auf dem Seewege über das Schwarze Meer
nach Jtalienisch-Ostasrika befördert werden.

 

—-

Kurze Nachrichten.
Bad Schandau. Am Freitag, Sonnabend und Sonnta

findet in Bad Schaiidau unter Vorsitz des Chef deg
Stabes, L u tz e , eine T a g u n g sämtlicher O b e r-
gruppen- unh Gruppenführer der SA. statt.

London. Die deutsche Flottendelegatiou
unter Fuhrung des Botschafters v. Ribbentrop ist wieder
in London eingetroffen, wo, wie vorgesehen, die F l ot-
t e n ve r h a n d l u n g e n , hie über Pfingsten unter-
brochen wurden, wiederaufgenommen werden.

Rohenhagen. Verhandlungen zwischen der deutschen
und der danischen Regierung über den T o u ri st e n ‑
herlehaauß Seutfchlanh nach Sänemarl
tourhen mit der Unterzeichnung eines Abkommens
abgeschlossen. Die Bestimmungen des Abkoiumens ent-
sprechen was »die Mitnahme von Z a h l n n g s mitteln
angeht, den mit einer Reihe anderer Länder abgeschlossenen
AbkoyiJiZmen

oskau. Eine Anzahl deutscher Kommnni ten unh
Salonbolfchewisten, die von der Reichsregieruiig aus-
geburgert worden sind, haben bei der Sowjetregierung
um die Verleihung der sowjetriissischen Staatsangehörig-
keit»nachgesucht. Einem Teil der in Deutschland Aus-
gebnrgerten, darunter dem berüchtigten ehemaligen

iscator
ist das sowjetrussische Biir erre st an ilr '
Antrag hin verlieben tborhen.g ch. f )en
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Lokales
S‚Bollmib. den 14. Juni 1935

Jubiläen und Gedenkiaget
14. Juni.

Der Dichter Walter von Molo geboren.

Abschluß eines Konkordats zivischen Preußen und

dein Röniischen Stuhlz -
1o. Juni.

Der preußische Generalfeldinarschall Prinz Friedrich
Karl von Preußen gestorben.
Der Gouverneur vom ehemaligen Dentsch-Ostafrika,
Hermann von Wissmaiiii, gestorben

1880
1929

1885

1905
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s 15. Juni: S.-A. 3.36, S.-U. 20.24; M.-.A 19.32, M.-li. 1.53

Griiiilandlehrgang. Aqunordnung derLandesbauerii-
schaft Schlesien wird von Dr. Diirkeu ein Griinlandlehr-
gaiig am Mittwoch, den 19. Juni« 14 Uhr in Polkwitz,
Ease Flora, abgehalten Zur Einleitung des Lehrganges
wird ein kurzer Vortrag gehalten, anschließend wir-d auf
einer in der Nähe gelegenen Wiese die Heuwerbung auf
Trockengerüsten praktisch oorgefiihrt. Die Teilnahme an
diesem Lehrgang ist Bauern und Landwirten zusempfehlen

» Fahnen heraus am 16. Juni. Der Landeshandwerks-
meister Schlesien teilt mit: Am 16. Juni, dem Haupttage
des deutschen Reichshaiidwerkertages, werden alle Wohnungen
Läden und Werkstätten des Handwerks beflaggt. Den mit
dem Handwerk verbundenen Volksgenossen ist es anheim-
gestellt, an diesem Ehrentage des deutschen Handwerks auch
ihrerseits zu flaggen — Am heutigen Freitag wurde in allen
Schulen in geeigneter Weise auf die Bedeutung des Hand-
werks für Staat und Volkswirtschaft und den Reichshand-·
wertertag hingewiesen "

Ein Unglücksfall, der sich furchtbar ansah, aber glück-
licherweise nur leichte Verletzungen bei den Beteiligten
hervorrief, ereignete sich Dienstag mittag gegen 3Uhr auf
der Lübenerstraße, Kreuzung Schlageter-—Gartenstraße.
Eine junge Dame fuhr in Begleitung eines Herrn auf
dem Fahrrade die Straße hinab, als aus der Gartenstraße
der Lastng der Obermühle Göllschau kam und in die
Lübetierstraße einbiegen wollte. Der Lastzug schnitt etwas
die Kurve und die beiden Leutchen kamen bei dem Ver-
such, in letzter Minute nach links dem Auto auszubiegen,
mit dem Lastzug in Kollision. Ein Krach, ein weit hör-
barer durch Mark und Bein gehender Schrei, und zwei
Menschen prallten an das Auto. Die Dame kam unter
das Auto, der Herr prallte an den Kühler und fiel über
die Schutzstaiige auf die Straße. Das Auto hielt sofort
und fuhr etwas zurüch um die immer noch furchtbar
schreieiide junge Dame freizubekomnien Sie wurde sofort
mittels Auto zu Dr. Walter gefahren Hier stellte der
Arzt glücklicherweise nur leichtere Verletzungen und Blut-
ergiisse an Kopf, Arm und Hüfte fest. Der Herr hatte
nur eine Schramme am Arm erlitten, während beide Fahr-
räder sehr stark demoliertwaren ——- Ueber die Schuldfrage
ist eine einwandsreie Klärung nicht möglich, da die Un-
gunst der Straßen entscheidend mitspricht: die Sachver-
ständigen werden da zu« entscheiden haben

Zur Verpachtung der Kirschennutzung auf der Gu-
sitzer Straße waren gestern um zehn Uhr drei Interessenten
gekommen Nachdem der Bürgermeister die Bedingungen
verlesen und das Mindestgebot auf 20 RM. festgesetzt hatte,
erfolgte ein einziges Gebot durch Hase Lindeustraße: 30 RM.
Der Zuschlag wird erst erteilt werden. Die gebotene Pacht
entspricht dem schwachen Behang der Allee. Es kam zur
Sprache, daß auf der Gusitzer Straße ein gut gewachsener
Baum arg beschädigt worden ist. Es sei darauf hingewiesen,
daß ertappteBaumfrevler strengste Strafe zu gewärtigen haben

Ein Verkehrsunfall ereignete sich auf der Heeresstraße
Grünthal——Neusorge. Ein mit Grünfutter beladener Wagen
eines Besitzers aus Oberzauche kollidierte beim Einbiegen
in die Heeresstraße mit einem Personenwagen Der Wagen
kippte um, jedoch passierte außer Wagenschaden weder
Personen noch Gespann etwas.

Ausnahmen vom Deutschlandflug erbeten. Die
Flieger-Landesgruppe 6, Breslau, Eichenallee 5, bittet
Berufs- und Amateurphotographen, die vom Deutschland-
fing gut gelungene Photos hergestellt haben, je einen Ab-
zug für das Archiv der Flieget-Landesgruppe zur Ber-
fiigung zu stellen - .

Das neue Beschwerderecht des deutschen Gemeinde-
bürgers. Die neue deutsche Gemeindeordnung hat, ent-
sprechend dem Führers-rinin das Einspruchsrecht der Ge-
meinden gegen Verfügungen der Aufsichtsbehörde insofern
eingeschränkt, als es .·jetzt eine Klage im Verwaltungsstreit-
verfahren einer Gemeinde gegen die Aufsichtsbehörde nicht
mehr gibt. Die Gemeinden haben nur ein Beschwerderecht
an die nächsihöhere Aufsichtsbehörde Dagegen hat das
neue Gesetzbuch für Leben nnd Wirken in den deutschen
Gemeinden ausdrücklich ein Beschwerderecht des Einwohners
und des Bürgers festgelegt. Dieses Beschwerderecht wird
durch den Einspruch ausgeübt, der zulässig ist gegen Ver-
fügungen der Gemeinde, die erstens das Recht zur Mit-
benutzung ihrer öffentlichen Einrichtungen zweitens die
Festsetzung von Zwaiigsgeldern oder die Ersatzvornahme
betreffen, drittens den Erwerb, das Erlöschen oder die Ber-
wirkiing des Bürgerrechts und viertens die Verhängung von
Bußen Die Beschwerde ist innerhalb von zwei Wochen nach
Zustellung der Verfügung beim Bürgermeister einzulegen
nnd hat, wenn die Verfügung selbst nichts anderes besagt,
aufschiebende Wirkung. Eine bestimmte Form ist für den
Einspruch nicht vorgeschrieben Einst-räche können auch münd-
lich erfolgen. lieber den Einspruch entscheidet der Bürger-
meister, gegen dessen ablehnende Entscheidung die Klage im
Verwaltungsstreitverfahren zulässig ist. Schließlich hat der
Genieindebürger das Recht der förmlichen Beschwerde gegen
die Zurücknahme der Bestellung zu einem Ehrenamt. Da
nur Bürgers Ehrenämter bekleiden können, kommt für den
Einwohner diese Beschwerde nicht in Betracht. Auch diese
Beschwerde muß innerhalb von zwei Wochen erfolgen. Die
gemüeåndlicheAufsichtsbehördetrifftdieendgültigeEntscheidung
ar er.
Jm Sonderng zum BoxkampfSchmeling-Paolino.

Zu »dem großen Boxkampf SchmelingsPaolino, der am 7.
Juli in Berlin stattfindet, wird-von Gründerg aus ein
Sonderzug mit 60 v. H Ermäßigung fahren, der auch Anschluß
ab Glogau haben Dürfte.
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Zur Beachtung für die Musterung. Die Gestellungs-
pflichtigen haben zur Musterung folgende Personalien.niit-
zubringen: Geburtsschein, Geburts- oder Heiratsurkunden der
Eltern, aus denen auch die Religion der Großeltern hervor-
gehen muß, Nachweis über Berufsausbildnng (Lehrlings-
und Gesellenpriifnng oder Schulabgangszeugnis) Nachweis
über»Teilnahme am Wehrsport, Bescheiuigung über die Tä-
tigkeit als Landhelser, Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst
(Llrbeitspa»ß oder Arbeitsdienstpaß), Nachweis über geleisteten
aktiven Dienst in der Wehrmacht oder Landespolizei oder
über die bereits erfolgte Annahme als Freiwilliger in der
Wehrmacht oder Landespolizei (Vorlage des vorläufigen
Annahmescheines), Nachweis über den Besuch von Seesahrts-
schulen und iiber Seefahrtszeiten Besitzzeiignis des Reichs-
oder SA-Sportabzeichens, Fiihrerschein (Kraftfahrzeuge,
FlugzeugeDeutscherSeglerverband),Brillenrezept(fürBrillen-
trager). Gesuche um Zurückstellung sind unter Beifügung
ausreichender Beweismittel schriftlich spätestens bei der
Musterung im Musterungslokal vom Antragsteller abzugeben
Dienstpflichtige die sich infolge Krankheit nicht zur Musterung
stellen formen, haben dies dem, Bürgermeisters spätestens
his zum Beginn der Musterung durch Ueberseiidung eines
arztlichen Zeugnisses zu melden. — Fernbleiben aus anderen
Gründen ist nur nach vorheriger Beurlaubung durch das
Wehrhezirkskommando statthaft und wird nur ausnahms-
weise in dringenden Fällen erteilt. — Wer sich durch Nicht-
geftellung, unerlaubte Entfernung,· Selbstbeschädigung oder
falsche Angaben der Dienstpflicht zu entziehen versucht, hat
schwere Strafen zu erwarten. --— Die Dienstpflichtigeii haben
zur Musterung »sauber gewaschen, sauberer Wäsche und
saubereiii männlichem Haarschnitt zu erscheinen Fahrt-
und0 Lohnausfall-Entschädignng wird grundsätzlich nicht
gewahrt. Wo die Musterung in Gastwirtschasten stattfindet,
darf den Dienstpflichtigen während der Musterung kein
Alkohol verabreicht toerben. Die Dienstpflichtigen müssen
um 7 Uhr fruh an Ort und Stelle und von dem btr.
Bürgermeister begleitet fein.
« Annahme von cJtselegrammen in den Zügen Reisende
in den Schnell-, Eil- und schnellfahrenden Personenzügen
können Privattelegramme durch Vermittlung der Zugbegleit-
beamten aufgeben. Es sind gewöhnliche Privattelegramme
(Zugteleg«ramme) in offener Sprache bis zu 20 Wörtern
nach Bestimmungsorten in den meisten europäischen Ländern
zugelassen

 

Aussiellung des Arbeitsbnches. Das Arbeitsamt Giog an teilt
mit, daß samtliche Bekanntmachungeu und Ausrufe, die für die Aus-
stellung von Arbeitsbüchern erforderlich sind, nur in der Tagespresse
erscheinen. Es ist daher Pflicht jeden Arbeitgebers und Arbeitnehmers,

— mehr als bisher die Presse zu lesen, um sich nicht durch evtl. Nicht-
befolgung einer Bekanutmachung strafbar zu machen. — Mit der
Ausstellung der neuen Arbeitsbücher wird jedoch sofort begonnen, da
die Berufsgrupven 1—16 bis 1.0ktober mit den neuen Büchern
ausgerüstet fein müssen. Ab sofort wird für folgende Betriebsgrnniien
mit der Ausstelluiig begonnen: 1. Maschinen Apparate- nnd Fahr-
zeugbau. Hierzu gehören n. a. Maschinenbau mit Gießerei, Kessel-
und Apparatebau (auch mit Gießerel), Maschinen-, Fahrrad- und
Krastfahrzeugreparatnrtverkstätten. 2. Elektrotechnische Industrie (mit
Maschinen-, Apparate- und Fahrzengban): Herstellung von elektro-
technischen Erzeugnissen aller Art, elektrotechiiische Justallation und«
Reparaturwerkstätten. —-- Betriebe mit mehr als 10 Gefolgschaftsmit-
glteder melden dem Arbeitsamt Glogau umgebend die genaue Zahl
der Arbeiter und Angestellten betr. Ziisendung der Fragebogen. Be-
triebsführer mit weniger« als zehn Gefolgschaftsmitglledern haben
diesen aufzugeben, sich sofort beim Arbeitsamt zu melden, damit ihnen
dort-die entsprechenden Antragssormulare ausgehändigt werden können.
Den zu den aufgerufenen Betriebsgruppen gehörenden Arbeitslosen
werden die Anträge bei den Kontrollzeiten ausgegeben. Das Ar-
bektsbuch erhalten alle Arbeiter und Angestellte —- männlich nnd
weiblich, Beschäftigte und Arbeitslose — einschl. Lehrlinge u. Volontäre.

Riesengeliirgsverein Die Fahrt Sagan-Muskan-Prlebns am
Sonntag, 30. Juni, ist aiisverkauft. Nachineldnngen können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Spar- und Darlehnskasse. Sonntag 15 Uhr findet in den
,,Drei Mohren« eine außerordentliche nnd anschließend die ordentliche
Generalversammlung der Kasse statt. Alle Mitglieder sollen erscheinen

Bereinslealender
Sonntag: Schrehergartenverein 19 Uhr Freilandschulnng
Montagt Schützengilde 20 Uhr im Schiitzenhaus Sanerbierabend

H | »Aus der Bewegung ‘I H
Eine große öffentliche Versammlung findet Sonnabend .20«

Uhr im Cafe Flora statt. Es spricht Pg. .L)»erms-Breslau zu allen
Mitgliedern der Deutschen Arbeitssront (insbesondere Handel und
Handwerks, die bestimmt vollzühiig zu erscheinen haben. Nichtmü-
glieder habeti ebenfalls Zutritt.

Neuorganisatiou der Ortsgruppen der NSDAP im Kreise
Süßen. Aus organisatorischen Gründen wurde eine Neueinteilung der
Ortsgruppen und Stützpunkte im Kreise Lüben vorgenommen, die
wesentlich eine Verkleinerung der bisherigen Großortsgrusppen bringt«
Nach der erfolgten Neuor anisation setzen sich die Ortsgruppen, sowie
deren Hoheitsiräger wie olgt zusammen: Ortsgruppe Giäsersdorf:
dazu gehören die Gemeinden Gläsersdorf, Ober-Gläsersdorf und
Hummel. Ortsgruppenleiter ist Pg. Fritz Grosse, Gläsersdorf. Orts-
gruppe Heinzendors: Heinzeiidorf, Heinzenbnrg, Herbersdorf, Nendorf
und Neugnth. OGL ist Pg Hermann Kretschmer, Gr.-Hein endorf.
Ortsgruppe Kriegheide: Kriegheide, Jakobsdorf, Persel, M-·i lheide,
Wengeln nnd Parchau. OGL ist Pg. Ernst Dehmel, Kriegheide.
Ortsgrupne Pilgramsdorf: Pilgramdorf, Polach, Varschan, Klein-.
und Groß-Ninnersdorf, Gühlichen, Petersdorf, Friedrichswalde,
Eisemost und Jauschw tz. OGL ist Pg. Schöpke ‘in Pilgramsdorf.

,,Kraft durch Freude-S Die Gaudienststelle ,,Kraft Durch Freude«
teilt mit: Täglich wenden sich viele Volksgenossen aus ganz Schlesien
mit direkten Anfragen an uns um Auskunft über die Urlaubsreisen.
Diese Atifragen können infolge der ungeheuren Arbeit, die mit den
zahlreichen Reisen verbunden ist, nicht beantwortet werden, müssen
vielmehr den zuständigen ,,KdF«-Diensistellen, die über alle Fragen
Auskunft erteilen können, zur Erledigung zugehen. Daher wende sich
jeder nur an die ziistäiidige ,,KdF«-Dienttstelle.

( . Aus der Nachbarschaft
Dammer. Bisinarckeiche. LandsmannPaulSprockhoff

in Hamburg, ein gebürtiger Dammerer, hat vor zirka
4 Wochen Gasthosliesitzer Hoffmann aus den Fürstlich
Bismarck’schen Forsten eine junge Eiche als Geschenk über-
wiesen H. hat dieselbe vor seinem Gasthof eingepflanzt
und ist zur Freude aller nun die Eiche angegangen.

Rummernicl. Die Spar- und Darlehnskasse
schloß das abgelaufene Rechnungsjahr mit einem Reinge-
winn von 2,85 RM. ab- Die Genossenschaft zählt 48
Mitglieder. Die Spareinlagen betragen 21516 RM. Die
Guthaben in laufender Rechnung 2505 RM., die Außen-
stäiide 4492 RM., bei der Bank war ein Guthaben von
23278 RM. vorhanden Der Warenverkehr ergab einen
Bruttogewinn von 576 RM. An eigenen Reserven sind
vorhanden: der gesetzliche Reservefonds mit 1171 RM. und
die Betriebsrücklage mit 1135 RM.  

 

( Wirchciche Yachrichten )
Evangelische Kirche Polkwitz.

Freitag 8 Uhr Jnngmänner
Sonntag 9.30 Uhr Predigtgottesdienst — 1 Uhr vom Thronfolger

Abfahrt der evang.Frauenhilfe nach Dalkau —- 12.45 Uhr
vom Markt Leiterwagenausslug zum Kinderfest in Hummel,
Tasse, Kuchen und 10 Pf. nicht vergessen.

Montag 20 Uhr Müiiiierwerk
Dienstag 20.15 Uhr Bibelstunde

Katholische Pfarrkirche Polkivig.
Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit
Sonntag nur 6.30 Uhr hl. Messe
Montag 7 Uhr Schulniesse, sonst 6,30 Uhr hl. Messe
Donnerstag hochheiliges Froiileichuamssest: 7Uhr hl. Messe 8.30 Uhr

Festpredigt, Hochamt, Prozession und hl. Segen, 14.30 Uhr
Segensaudacht, 15 Uhr Ziisammenkunft der Gemeinde im
Schützenhause · · .

Katholische Pfarrkirche Herbersdorf.
Sonnabend 6.15 Uhr hl. Messe, nachm. keine Beichtgelegenheit
Sonntag 7.30 Uhr Gottesdienst in Herbersdorf
Montag nnd Dienstag keine hl. Messe
Mittwoch 6.15 Uhr hl. Messe in Heinzendorf, 19 UhrBeichtgeiegenheit ,
Donnerstag 7.80 Uhr Austeilnng der hl. Kommunion, 9 Uhr Hoch-

amt (ohne Predigt), anschl. Fronleichuamsprozession in Her-
bersdors, 14.30 Uhr Litanei nnd hl. Segen in Herhersdorf

Freitag 6.15 Uhr hl. Messe in Herbersdorf

Etsangelische Kirche Heinzeuburg
Sonntag 10 Uhr Gottesdienst, l3 Uhr Abmarsch des Kindergottes-

dienstes

anngelische Kirche Kunzendorf
Sonntag 14 Uhr Gottesdienst

 

Eine musikalische Komödie, Peter, Paul und .Annette, läuf
heute Freitag und Sonntag in unserm Florakino. Die Kritik schreib
n. a.: Das ist ein Unterhaltungsfilm, der nichtxnur vorgibt zu im
terhalten, sondern es auch wirklich tut. Was swähreiid der zwe-
Stunden alles an Verwechselungen mit guten titid schlimmen Folgeni
an Gefang, Tanz und zärtlichen Liebesbliiken tin-einem vorüberrollt,
ist unbeschreiblich. Schlag auf Schlag folgt eine Pointe der andern,
—

Ober-Zanche. Kriegerkameradschaft. Am2.Pstngst-
feiertag schoß die hiesige Kameradschast stehend freihändig
auf eine ZwölfersScheibe (3 Schuß). Sieger waren:
31 Ringe Baunnternehmer P. Maetschke, 29 Ringe Wirt-
schafter E. Kochmann, 23 Ringe Landwirt R. Grandke,
27 Ringe Bauer O. Härtel und Arbeiter F. Kochmann
25 Ringe Zimmermann O. Maetschke. Die Sieger er-
hielten sJßreife. — Schulferien Es ist noch folgendes
zu berichten, um irrige Meinungen zu zerstreuen: die Zahl
der Ferientage im Jahre ist genau dieselbe wie in den
Jahren vorher. An den höheren Schulen und Volks-
schulen in Orten mit höhereniSchulen betragen die Sommer-
ferien knapp 6 Wochen (40 Tage), die Herbstferien eine
Woche. Jn den Ferien werden die verschiedenen Schu-
limgslager abgehalten. —«Die Kirschenberpachtung
der Allee nach Neusorge erbrachte den geringen Betrag
von 5 RM. Jm Vorfahr wurden 250 RM. erzielt. Der
Ertrag ist durch den letzten Frost· sehr gering. — Ge-
meindesteiiern werden Sonnag, 16. Juni, von 16—18
Uhr bei Scholz erhoben — Die Verpachtung der Ge-
nieindeäcker auf neun Jahre erfolgte glatt. 1Ebie Gebote
gingen zum Teil wesentlich über den Nutzungswert.

Kunzendorf. Steuern zahleni Sonntag,16.Jun
wird der Bürgermeister in seiner Wohnung in der Zeit
von 10——12 Uhr die erste Rate des Landwirtschaftlichen
Unsallgeldes 1935 einnehmen.

Glogau. Neuer Schützentönig. Mittwoch nach-
mittag wurde die Königsscheibe eingezogen Als neue
Würdenträger der Schützengilde Glogau wurden prokla-
miert: König Landschaftsoberinspektor Bordes, Nebenkönig
Autofahrzeugbesitzer Glunde, 1. Ritter Polizeikommissar
Kantner, 2. Ritter Spediteur Knorp.

Glogau. Errrunren Beim Baden in der Oder
geriet der 14 Jahre alte Malerlehrling Helmut Ander-
sohn, der einzige Sohn seiner Eltern in einen Strudel
und ertrank. «

Bunzlau. Unglücksfall durch scheuendes·
Pferd. Jn Tillendorf wurde eine Frau Hühner von
einein Pferdefuhrwerk überfahren und auf der Stelle ge-
tötet. Das Pferd ist nach den Angaben des Kutschers vor
einem Motorrad gescheut, wodurch.der Ungliicksfall her-
beigeführt wurde. . - ,

.Wohlau. Jn der Oder ertrunken Der 19-
jährige Herbert Koschel aus Raudten, der bei dem Gast-
wirt Schinidt, Läskau, als Landhelfer beschäftigt war, ist
in einer Oderbuhne bei Läskaii ertrunken Er hatte«fich
einen Rettungsriiig umgeiioniuien und sich als Nicht-
schwimmer in die freie Oder hin-ausgewagt.

Licgiiiiz. Tödlicher Verkehrsunfall. Der
78jährige Rentiier August Prietzel von hier wurde, als er
die Breslauer Straße überqueren tuollte,‘ von einem in
schneller Fahrt heran-kommenden Breslauer Personen-
wagen erfaßt nnd überfahren. Das Breslauer Auto hatte
den Verunglückten sofort ins Krankenhaus gebracht, wo
er jedoch seinen schweren Verletzungen inzwischen er-
‘e. ist.
MHirschverg Sperrung ichoner Partien im

Rief engebirge. Jn der letzten Sitzung der Hirsch-
_ berger Ortsgruppe des RGV. wurde darüber Beschwerde
geführt, daß sehr oft natiirhistorisch wichtige und land-
schaftlich schöne Partien im Riesengehirge für den Besuch
des Publikums gesperrt sind. So ist der Kreuzberg bei
Erdmannsberg nicht zugänglich, der Zugang zum Hohlen
Stein in Giersdorf ist gesperrt, und es sind auch Be-
strebungen im Gange, den Galgen bei Arnsdorf ver-
schwinden zu lassen. Die Ortsgruppe Hirschberg beschloß,
bei den zuständigen Stellen Schritte zu unternehmen, da-
mit diese Partien der Allgemeinheit wieder zugänglich ge-
macht werden

muqrau. Durch Blitzschtag eiiigeaschert.
Jn dem Dorfe Schlabiß, Kreis Guhrau, richtete ein Ge-
witter schweren Schaden an. Bäume wtirdeii entwurzelt
und Telegravhendrähte heruntergerissen Durch Blißschlag
wuädetdas Wohnhaus des Fleischers Joseph Walter völlig
zer or. .

Licgnitj. Ein Unverbefserlicher. Der 16mal
vorbestrafte 29jährige Josef Liebsch, der die polnische
Staatsaiigehörigkeit besitzt, wurde vom Schöffengerichi
Liegnitz wegen unbefugten Grenzübertritts, Betrug und
Diebstahl im Rückfalle zu zwei Jahren drei Monaten
Zuchthaus, drei Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht vernrteilt. Ferner wurde die Unterbrins
gung in ein Arbeitshaus nach Verbüßung der Zuchthauss
strafe anaeordnet .

Waldciiburg. Jn der Weiftri Ytalsperre
ertrunken Beim Baden in der Weistr tztalsperre er-
trank der JSjährige Schlosserlehrlinsg Heinz Buschmanii
aus Waldenbiira-Dittersbach. __ «-

sQ-



Der Saatenstand in Schleifen Anfang Juni
Anfang Juni war der Stand der Saaten in

Schlesieii nach einer Zusammenstellung des Statisti-
schen Reichsamts folgender: (Nr. 1 sehr gut, Nr. 2 gut,
Nr. 3 mittel [durchschnittlichl, Nr. 4 gering Nr. 5 sehr
gering.) ·

Regierungsbezirk Breslau: Winter-
roggeii 2,6; Soniiiierroggen 2,9; Winter- und Sommer-»
weizeii 2,7; Wiiitergerste 2,7 ; Soriiiiiergerste 2,6; Hafer 2,7 ;
Frühkartoffeln 2,8; Spätkartoffeln 2,7; Ziirkerrübeii 3,0;
Ruukel- (Futter-) Rüben 3,(); Klee 2,8; Luzerne 2,4; Be-
wässerungswiesen 2,6; andere 3,1. _

Regierungsbezirk Liegnitz: Winters-s und
Sommerroggeu 3,0; Winter- und Sommerweizen 2,8;
Winter- und Soinmergerste 2,7; Hafer 2,8; Früh- und
Spätlartoffeln sowie Zuckerrüben 3,0; Ruiikel-— (Futter-)
Rüben und Klee 3,1; Luzerne 2,7 ; Bewässeruiigswiesen 2,9;
andere 3,3.

Regierungsbezirk Oppelnt Winter- und
Soniiiierroggeu 2,6; Winterweizen 2.7; Sommerweizeii
2,5; Wintergerste 2,7; Soniniergerste 2,5; Hafer 2,7; Früh-
kartoffeln 2,9; Spätkartoffeln 2,8; Zuckerrüben 2,9; Runkel-
(Futter-) Rüben 3,0; Klee 2,4; Luzerne 2,3;- Bewässerungs-
wieer 2.8: andere 3.1.

Bintorden fnr Schreitens SA-Fashrer.
Der Führer der schlesischen SA, G r up p e n f ü h r e r

Herzog, wurde mit dem Blutorden der Be-
w egung, dem Ehrenzeichen vom 8. und 9. November
1923, ausgezeichnet, das bekanntlich nur wenigen der ver-
dieiistvollsten Mitkämpfer Adolf Hitlers verliehen
worden ist.

. Nach einem langen Weg des Kampfes unter Adolf
Hitlers Fahnen, nach dem selbstloseii Einsatz n. a. im
FreikorpsoEpp und bei dem denkwürdigen Ausstand in
München im November 1923, nach Arbeit und Opfer als
politischer Führer und lau-ge Jahre hindurch als SA-
Fuhrer in Oldenburg und nunmehr in Schlesien, bringt
diese hohe Ehriing die besondere Anerkennung der Lei-
stungen des Gruppenführers Herzog zum Ausdruck.

Schlesrsche Tageschronik. I
Breslau. Ottniachau gibt Zuschußwasfer.

Jnfolge des sinkenden Wasserstandes der Oder hat sich
bei Breslau ein Talrang von etwa 70 Kähnen angesam-
melt. Um diesen die Weiterfahrt nach entsprechender Ab-
leichteriing zu ermöglichen, hat sich das Wasserbauamt
Breslaii entschlossen, den Abfluß aus dem Staiibecken von
Ottmachau bis auf weiteres von 24 Kuhikmeter sekund-
lich auf 36 Kubikmeter zu fteiaern. · -

Breslau. 20 alte Kämpfer fahren zur Er-
holii n g. - Eine besondere Freude bereitete Gaiileiter
Wagner 20 alten unsd bewährten Partei-genossen aus dem
Gan Schlesien. Mit Unterstützung des Gauschatzmeisters
des Gaiies Westfalen-Süd,sng. Heinrich Ullrich, wer-den
von ihm die alten Kämpfer zu einem dreiwöchigen Er-
holungsurlaub in landschaftlich schöne Teile Westsalens
geschickt werden. Ihre Abreise erfolgt am Dienstag, dem
18. Juni.

Liebau. Jn den Tod gegangen. Jin benach-
barten Opan ertränkte sich in dem sogenannten Emmler-
schen Teiche »die Bergmannswitwe Marta Bürgel. Frau
Burgel, die in bediirftigen Verhältnissen lebte und kränk-
lich war, hat die Tat aus Schwermut begangen.

Cosel. Fünf Rinder vom Blitz getötet.
- Fünf Kilometer vor Krappitz, aus sdeni Domiiiiuui Ellguth,
weideten die Kühe des Dominiums während eines Ge-
witters auf der KeppeL Der Blitz schlug in den Zaun der
Koppel ein und ging an dem Draht, der die Koppel ver-
bindet, entlang. Fünf Kühe, sdie in der Nähe des Zaunes
weideten, wurden vom Blitz erschlagen.

Gleiwitz. DieSynagogengemeindebetro-
gen. Wegen Unterschlagiing von über 6000 Mark zum
Nachteil der Synagogengemeinde Gleiwitz wurde ein
Oberkantor festaenommen und dem Amtsgericht angeführt.
_—
 

Nah und Seen.
Einbaumsund am Starnberger See. Bei Bagger-

arbeiten im Gebiet des Starnberger Sees stieß man auf
einen 2,50 Meter langen, guterhaltenen Einbauni, der aus
der Vorgeschichtsepoche der Pfahlbaumeiischen stammen
dürfte und der Fundstelle nach die Vermutung nahelegtsp
daß der Stariiberger See früher größer gewesen ist. Der
Einbaum wurde dem Würmtal-Museum in Starnberg
überwiesen.

Ein grauerihaster Leichenfund wurde in einem Keller
des Hauses am Brunnenhof 3 in Alt o n a gemacht. Der
Pförtner des Hauses fand einen Koffer, der unter
Lumpen und anderem Geriimpel versteckt war und aus
dein ein sehr starker Verwesungsgeruch drang. Die Mord-
koinniission öffnete den Koffer und fand darin eine zu-
samiuengepreßte, wahrscheinlich männliche Leiche. Der
Keller gehört zu der Wohnung eines jungen Mannes, der

"kürzlich wegen schwerer sittlicher Verfehlungen in Unter-

—

siichuugshaft genommen worden war.
Piccards Stratosphäreugondel in einem englischen

Museum. Die Gondel des Stratosphärenballous, mit dem
Prof. Piccard am 18. August 1932 seinen Strato-
sphäreuausstieg unternommen hatte, wurde im Namen der
Königlich-Belgischen Stiftung für wissenschaftliche
Forschung im Veisein Piccards dem wissenschaftlichen
Museum in "South--Kensington übergeben. Professor
Piccard hielt dabei«eine Ansprache und erklärte an-
schließend,daß er beabsichtige, seine Sliuffiiege demnächst
Fortzusetzem daß seine Pläne aber noch nicht spruchreif
eieu.

Eine ganze Familie ermordet. Jn einem kleinen Ort
bei Rzeszow in Galizien wurde eine ganze Fa-
milie, Eltern und zwei kleine Kinder von vier und zwei
Jahren, ermordet. Die Anzeichen lassen auf einen Narrh-
mord schließen. Vor einigen Jahren wurde in demselben
Dorfb unter den gleichen Umständen ein Doppelmord
verü t. -

Explosion an Bord eines finnischeu Segelschiffes. Auf
dem zur Zeit in B elfa st liegenden Iinnischen Segelschiff
»Herzogin Cäcilie« explodierteein H lfsmotor. Zwei Be-
fatzungsmitgliederwurden getötet und zwei Mannerlitten
schwere Verletzungen. Die ,,Herzogin Cäcilie«, früher ein
deutsches Schiff ist eines der Weizensegelschiffe, die sich
jedes Jahr an dem Seglerrennen von Australien nach
England beteiligt haben.
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( Meteorologischer Wetterbericht )
Fortdauer der herrschenden Witterung.

( - Letzte Nachrichten )

Krasifahrer, schützt das Wild!
Ein Appell des Reichsjägermeisters.

Die jährlichen Wildverluste, die durch überfahren r
Kraftfahrzeugen vor allem nachts entstehen, sind dauert
im Zunehmen begriffen. Die außerordentliche Au«
dehnung des Kraftfahrzeugverkehrs in der Zeit seit deL

Machtergreifung, hat diese unserem deutschen Will

drohende Gefahr immer mehr gesteigert, so daß Maß-

nahmen ergriffen werden müssen, um die dem Wildstand

drohenden Schäden zu mildern.
Jn vielen Fällenistdasuberfahrenvon Wild,

welches plötzlich die Fahrbahn übergueren will, unver-

meidlich. Es muß aber darauf hingewiesen werden, daß

in zahlreichen Fällen Unachtsamkeitvder Mutwillen des
Kraftfahrzeugführers vorliegt Häufig laßt sich ein Uber-
sahren bei einiger Vorsicht vermeiden. Das Wild bleibt

normalerweise vom Scheinwerfer geblendet ruhig auf der

Straße stehen oder flieht die Fahrbahn entlang. Dure
Abblenden und Ver-eingerung der Fahr-
g esch w i nd i greit, evtl. auch durch Hupen ist es stets
möglich, das Wild von per Fahrbahn zu vertreiben.

Reichsjägermeister Hermann Gö ring ist der festen
überzeugung, daß es nur eines A p f: e I I s a n d i e E i n-
sichi d e r K r a f t s a h r e r bedarf, um die geschilderten
Mißstände abzustellen. Die im Reichsjagdgesetz und dem
Tierschutzgesetz veraiikerte Stellung des deutschen Volkes
zum Tier ist so eindeutig, daß kein Zweifel daran besteht,
daß sich auch die Kraftsahrer sicherlich bemühen werden,
alles zu vermeiden, was den Anschein von Rücksichtslosig-
keit dem Tier gegenüber erwecken könnte.

 

 

Weltkonserenz der ehemaligen
Kriegsteilnehmer?

Wie aus M e l b our n e berichtet wird, hat die Geste
des Prinzen von Wales gegenüber Deutschland den
Vorschlag, eine Weltkonserenz der ehemali-
g e n K r i e g s t e i I n e h m e r einzuberufen, wieder auf-
leben lassen. Dieser Vorschlag war vor einiger Zeit von
dem Frontsoldatenverband des australischen Bundes-
staates Vietoria gemacht worden.

Japans und Ameriiasslntwori günstig«
Die Fortsetzung der deutsch-englischen Flotten-

besprechuiigen.
Die deutsche« Flotteudelegation traf am Donnerstag

in zwei Sonderslugzeii en wieder in Lonsdon-Croydon
ein. Die deutsch-enin chen Flottenbesprechiingen werden
nun fortgeführt. .. .

Der japanische Botschafter in London überreichte J a -
p a n s A n t iv o r t auf die Rücksrage Englands, welchen
Standpunkt Japan nach den bisher esielten Ergebnissen
der deutsch-englischen Flot nbesprechun-
g e n einnehme. Jn unterrichteten englischen Kreisen wird
die japanische Antwort ebenso wie die mündliche Antwort
der Vereinigten Staaten als günstig bezeichnet.
Über die Haltung Italiens und Frankreichs, die als Mit-
unterzeichner des Washingtoner unsd des Londoner Flot-
tenvertrages von Großbritannien ebenfalls um Mitteilung
ihrer Ansicht ersucht worden sind, liegen noch keine Nach-
richten vor»

 

König Georg von England erkrankt
«- König Georg von England, der sich zur Zeit auf
feinem Schloß in Sandringham befindet, leidet an Bron-
chialkatarrh. Die Ärzte haben ihm eine mindestens zwei-
wöchige Ruhe verordnen König Georg hat seine Ver-
pflichtungen für die nächste Zeit abgesagt. Der Umstand,
daß die Königin von Sandringhani nach London zurück-
kehrt, wo sie an dem am Donnerstag stattfiiidendeii Hof-
ball teilzunehmen beabsichtigt, wird in London als
sicheres Zeichen dafür ausgelegt, daß das Besinden des
Königs zu ernsten Beunruhiguugen keinen Anlaß gibt.

gTolltviitige Katze verschuldet schweres
Schifssunglück.

Ein englisches Kanoiieuboot auf Grund gelaufen. _

Ein seltsanier Unfall ist dem englische n Kan o-

n enb o ot ,,Hastin g s« zugestoßen. Auf der Fahrt
durch das Rote Meer wurde an Bord bei einer Katz e,
die einigen Matroseii Bißwunden hergebracht hatte.
T o I I w u t v e r d a ch t festgestellt. Aus diesem Grunde
versuchte der Kapitän Port Sudau auf schnellstem Wege
zu erreichen, um die in Frage kommenden Mannschaften
ärztlich behandeln zu lassen. 60 Meilen vor Port Siidan
lief das Kaiionenboot aus Grund. Es
mußte von der Besatzung a u f g e g e b e n werden.

Französischer Unterrichtsminister
-. einem Herzschlag erlegen

Vor Eröffnung des französischen Ministerrats ivurde
der Unterrichtsminister M a r e 0 m b e s von einem plötz-
lichen Uiiwohlsein befallen. Kurz danach erlag der Minister
einein H e rzs chlag. Ministerpräsident Laval benach-
richtigte persönlich in schonender Form die Witwe des
plötzlich Dahingeschiedeiien.

Unterrichtsminister Philipp Marcombes gehörte der
Radikalsozialen Gruppe der Kammer an. Er ist am
5. Dezember 1877 in Miirat (Cantal) geboren und war von
Beruf Arth Er war zum erstenmal Minister, gehörte
aber seit 1932verschiedenen Kabinetten als linterstaat«
sekretär an. -

Als N a chs o l g e r des so plötzlich verstorbenen
französischen Unterrichtsministers werden in politischen
Kreisen Staatsminister H e r r i ot und der gegenwärtige
Minister der Handelsmarine, M a r i o R o u st a n , ge-
nannt. Sollte Herriot das Unterrichtsportefeuille über-
nehmen, so wird voraussichtlich kein neuer Staatsminister
ernannt werden. Wechselt aber Roustan das Portefeuille
so dürfte an seine Stelle der gerade erst mit dem Kabinet
Flandin gestürzte Handelsmarineminister William B er
trand treten. Eine endgültige Entscheidung darüb«
wird voraiissichtlich im nächsten Ministerrat fallen, al«
der Osfentlichkeit erst nach der Beisetzung Mareomb

Wieder Spannung
zwischen China und Japan.
Nordchina von Nanking preisgegeben?

Obwohl d i e C h i n es e n die von Japan gestellten
Forderungen erfüllt haben, hat sich die Spannung
zwischen Japan und China plötzlich tvieder ver-
schärft. Die von China angenommenen japanischen Forde-
rungen liefen aus eine Neutralisierung Nord-
ch i n a s und die Schasfung einer entmilitarisierten Zone
zwischen Mandschukuo und China hinaus. Außerdem
hatten die Japaner die Unterdrückung der anti-
japanischen Bewegung in ganz China, Einrich-
tung eines Funk- und Flugverkehrs, Aufhebung der zehn-
prozeiitigen Zollerhöhung auf japanische Eiiifuhrwaren
verlangt, Forderungen, die ebenfalls von China ange-
nommen worden sind. Aber das wesentlichste der japani-
schen Forderungen bestand eben darin, daß

Nordchina einschließlich Tientsius und Peipiugs
(Pekiug) eine Pusferzone zwischen Japan und China

werden müsse, und daß aus dieser Zone die nord-
chinefischen Organisationen der Kiioiiiintang entfernt
werden müßten. Das würde die völlige Ausschaltirng des
Einflusses der Nankingregieruiig in dieser Zone bedeuten.

Nachdem alle diese Forderungen von China anerkannt
waren, hat nun der Kriegsminister der chinesi-
schen Nankingregieriing ein neues Aiisiiiiien
der Japaner, sich schriftlich zur Nichteiniiiischiing in Nord-
china zu verpflichten, abgelehnt. Japan forderte darauf in
einem Ultimatum die Absetzung aller chinesischen Regie-
rungsbeainten und ihre Ersetzung durch japansreiiiidliche
Beamte sowie die Zurückziehung des Goiiverneiirs und
aller Truppen aus der zur inneren Mongolei gehörenden
Provinz Tschahar, wo 300000 Mann chinesische
Truppen stehen.

Aus Peking hat eine Massenflucht eingesetzt, da man
den Ausbruch von Feindseligkeitcn befürchtet.

Die chinesischen Behörden sehen in dem japanischen Vor-
gehen einen ersten Schritt zur Angliederuiig der inneren
Mongolei an Mandschukuo.

Zur Vers ärfung der Lage trug auch e i n Z w i s ch e n-
sall nörd ich von Kalgan bei,wo vier japanische
höhere Offiziere von chinesischen Soldaten wegen Fehlens
eines Lieenzscheines für ihren Kraft-wagen vorübergehend
festgenommen wurden. Die Japaner verlangten daraufhin
die Abberufung des Gouverneurs der Provinz Tschahar,
des Generals S u n t f ch e h h u a n. Der chinesische Kriegs-
minister hat jedoch diese Forderung bisher abgelehnt.

Nach einer Meldung aus Schanghai, ist

gegen Nordchina ein japanischer Truppenaufmarsch im
Gange wie einst gegen die Manvschurei.

Jnnerhalb von drei Tagen haben zwölf japanische
Truppentraiisporte die Eisenbahnstation Schanhaikwan
passiert. Auch m ehre r e P a nz e r z ü g e sind gesehen
worden. Jn der P r o v i nz Tsch i li werden zum
Wochenende 5000 japanische Soldaten stehen. J a p a -
nisch e F I i e g e r sind über Tientsin und Peiping
beobachtet worden, die vorläufig die Aufgabe haben sollen,
die Räumung Nordchinas durch die chinesischen Regie-
rungstruppen zu kontrollieren. Die chinesischen Soldaten
verlassen in großer Hast ihre Garnisonen, um Zusammen-
stöße mit den nachrückenden Japanern zu vermeiden. Die
Verbindung mit der Aiißenmongolei über Kalgan ist feit
einigen Tagen vollständig unterbrochen. .

Japan duldet reine Einmischung
Der japanische Kaiser empfing den Ministerpräsidenten

Okada und den Chef des japanischen Generalstabes Prinz
Ka»nin. Esverlauteh daß der Militärrat unter Vorsitz des
Kriegsministers Hayaschi zusammentreten wird zu einer
Beratung uber die L a g e in N o r d ch i n a. Von japani-

« scher, militärischerSeite wird erklärt, sdaß gewisse Mächte
die Absicht hätten, sich in den chinesisch-japanischen Kon-
flikt einzumischen; jedenfalls sei eine solche Absicht
von der englischen Presse angedeutet worden D i e j a p a -
nische Regierung, so heißt es in dieser Erklärung
der japanischen Militärstelle, iv e r d e d i e E i n-
m i s ch u n g von anderen Mächten n icht d u I d e n. Auch
die Anrufung des V ö l f e r b u n d e s komme für Japan
nicht in Frage, da Japan nicht mehr Mitglied des
Volkerbundes sei.

Der Krieg« in der ,,Griinen Hölle-; i
au Ende.

Die Beendigung des langjahrigen Krieges im iud-
amerikanischen Urwald, im G r a n C ha e 0 ‚ dem Grenz-
gebiet zw schen Bolivien und Paraguay, hat in ganz
Südamerika große Freude hervorgerufen.
Große Opfer hat aus beiden Seiten dieser mörderische
Kampf in der »Grünen Hölle« erfordert; denn Urwald,
Sumpf, Fieber und andere Schrecken der Tropen waren
die ständigen Begleiter der Kämpfenden.

Der Kampf ging in erster Linie um bie reichen
Olquellen des Gebiets.

Alle Versuche des Völkerbundes, im Krieg zwischen
Bolivien und Paraguay zu vermitteln, sind erfolglos
eblieben. Jetzt aber ist die Unterzeichn ung d es
affenruheabkommens in Buenos Aires wohl

unter dem Druck der drei großen füdame-
rikanischen ABC-Staaten, Argentinien, Bra-
ilien und Chile, und letzten Endes infolge der großen
lutovfer der beiden Krieasaeaner zustande aekommen.·

Obwohl auf Ort-um Des Anwalt-leug- ole Seltenheits-

keiten bereits am Freitagmittag eingestellt werden müssen,
geht der Krieg im Chaeo einstweilen weiter.

Die Paraguayer hoffen, bis zum Inkrafttreten der
Wassenruhe noch den Ort Ravelo besehen zu können.

Nach dem Abschluß des Waffenstillstandes zwischen
Bolivien und Paraguay ist eine n e u t r a l e M i litä r-
kommission zur Festlegung der Demarkationsliiiie
im Chaeo-Gebiet eingesetzt worden. Ju der Kommission
sind vertreten A r.g e n t i n i e n durch einen General und
einen Oberstleutnant, Chile durch einen General und
einen Oberst sowie einen Hauptmann, und B rasilien
durch zwei Motore.
m

Breslauer Provukteuvørse vom l3. Juni 1935«
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Dr. Weiter
 

Freitag, den 14. Juni, abends ;8.Z() Uhr
Sonntag, beu 16. Juni, abends 8.30 Uhr

„Peter, paiil
mid Uaiiette"

Ein musikalisches Lustspiel. Ein glänzender
überaus lustiger Flim voll Spannung,
Humor, flotte Musik und viele originelle
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einig. fintl. Kranken-Mit-
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Nächsten Sonntag, 16. Juni
findet eine Freilandfchuluiig
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Varietee-Kurzsiim Nr. 2 —- Potsdam
Lehrfilm —— unb bie Usatonwoche

Einfälle« nebst Gartenbesichtigung statt,
zu der«alle Mitglieder voll-

Bkipwgmmmz zahllg eingeladen werden Es
spricht Kreisfchulungsleiter

Hentfchke aus (Slogan. Die
Mitglieder möchten sich pünkt-
lich um 7 Uhr abends am
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Für die uns zu unserer Vermählung erwie-
senen zahlreichen Glückwünsche, Blumen und
Geschenke sagen wir auch im Namen unserer
Eltern herzlichen Dank

Hohenlimburg, im Juni 1935

Willy Fischer und Frau Käthe, geb. Baer
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H Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu E
H unserer Silberhochzeit aus der Heimat und Berlin H
tu- danken herzlichst. B

H Berlin, im Juni 1935 s

H Gustav Peipe und Frau H
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Sägewerk versammeln
Der Vereins-letter

Weidncr
 

 

   

 

Esel Minneinierii Montag
FAUNFHTFTHZDEIa, 20 am Vereine-lung
wirb- uilgs «  --..... Monggguh

.. . .‚r.‘  '...2;„:::9 r

blikszgnk ; MAY Schiitzenhaus

Dachshund »Fiitz«
(männlich) auf dem Wege
Friedrichs-wallte -Klopfchen
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Pneere.Jugend_JistuDeü'tschlands Hoffnung -‚un'd‘-funser- St‚o?1_z‘.. „Sie
quälübendds Grösse’und Ehrenächstßundfilebttiurgpeutschlan « »F » ·

Iand.«slle Einrichtun'sie‘ddi‘e‘ifleimatt": y_ net-Juno Vater
dienen:‚werdenlyp
tdg‘gepflegtgund‘gäfördert.

B e u t s cTh e I u g e n d h e r b e r g s w e.r

’Wenn1unsere‚Jugendgdie Wurzeln unserer‘völkisohen‘xraft,bBlut
und Bodenfi anschaulichxkennen lernen soll, dann muss_sie ihre
Heimat mit_den,Augen’und Sinnen erfassen. dann muss
rungen durch die deutschen Lande ihre Naturschönheiten alsfheili-
gen Besitz in„sich aufnehmen. Die deutsche Jugend m u's s
w a n d.e r n1 um aus dem Gesundbrunnen Natur ihre Kraft und'GeÄ’
sundheit und Lebensfreude für den persönlichen und nationalen'
iDaseinskampf zu schöpfen„

Dass die deutsche Jugend in grossem Ausmass überhaupt wandern
(kann. w e r d a n k t s i e n u r d e m d e u t
J u g e n d h e r b e r

a l l e n M i t t e 1 n g e f ö r d e r t

dritte Reich.

Am 1 5. und J 6. J u n i
Öffentlichkeit. um alle Volksgenossen zur
s e i n e r g r o s s e n A u f g a b e n
Schlesien bestehen Pläne. das Jugendherbergsnetz zu
und zu verbessern.

Gebe in diesen Tagen daher Jeder nach b e s t e e
damit unter
Volksgemeinschaft zu neuem Leben erblühen kann!

J- Hefe-«
Gauleiter und Oberpräsident.

f Das Urteil im großen s
« Rundfnnlprozefz. i

Im großen Prozeß gegen die Größen des System-:
rundfunts wurde nach siebenmouatigen Verhandlungen
in Anwesenheit des Landgerichtspräsidenten Hoffmann
mid des Generalstaatsanwalts folgendes Urteil gegen die
Angeklagten verkündet:

_ 1.. Der frühere kaufmännische Direktor der West-
deiitscheii Riiiidfu·nk-AG., K o rte , wird freigesprochen

2. Das Verfahren gegen den Angeklagten Otto
wird im Falle ,,Aftoria-Effeii« auf Grund des Gesetzes
über die Gewährung von Straffreiheit vom 7. August
1934 eingestellt. Jm übrigen wird der Angeklagte Otto
freigesprochen - .

3. Das Verfahren gegen den Direktor der Mittel-
deutschen Riiiidfnnk-AG., Jäger, wird in den Fällen
,,Funkwerbung« uiid ,,Rnsa-Attien9« wegen Verjährung
eingestellt. Jm übrigen wird der Angeklagte Jäger frei-
gesprochen

4. Der frühere Reichsrundfunktominifsar, Staats-
setretär a. D. Bredow-, ist der attienrechtlichen
Untrene, begangen durch vier selbständige Handlungen in
den Fällen Darlehen Flesch, Weiterzahlung des Gehalts
Flesch i» Frankfurt a. M., Treunungsvergütung Flesch
und Vertrauensfpefen Flesch sowie der Beihilfe zum
Parteiverrat des früheren Rechtsanwalts Dr. Frey
fchiildig und wird zu einer Gesaintstrafe von sechs
Monaten Gefängnis und in den Fällen der
Uiitrene auch zu Geldstrafen von 500 Mart, 1500 Mark,
2500 Mark und 500 Mark verurteilt. Die Freiheitsftrafe
und die Geldstrafen sind durch die Untersuchungs-haft
verbüßt. Jm übrigen wird der Angeklagte Bredow frei-
gesprochen «

5. Der ehemalige Geschäftsführer der Reichs-
ruiidfunlgesellschaft, Magnus, ist der altienrechtlichen
Untrene, begangen durch zwei selbständige Handlungen in
den Fällen Weiterzahlung des Gehalts Flesch in Frank-
furt a. M. und Trennun svergiitung Flesch schuldig nnd
wird zu einer Gefamttrafe von fünf Monaten
Gefängnis und zu Geldstraer von 1500 Mark
und 2500 Mart verurteilt. Die Freiheitsftrafe und
die Geidstrasen find durch die Untersuchungshaft ver-
biißt. Jm Falle ,,Darlehen und Vorfchiiffe Flefchs in
Frankfurt a. M.« wird das Verfahren wegen Verjährung
eingestellt. Jm übrigen wird der Angeklagte Magnus
freigesprochen - , «

6. Der frühere Rimdfimkliitendani Flesrh ist der aktiver-

g.

L .

« · · ges-, Nie-Zins
n Elternhaus und Schulef:Bunfluund;8taat„€intrpo

. Eine hochwiohtige sozialäfßinrightu'
dieservhr’w‘tdi'e"einzig‘in‚aller Welt’dastehtf...‘ ist’ das

g s w e r k, das in allen Gauen unter
"Führung der Hitler - Jugend steht. Die Jugendherbergen sindänicht
.nur billige Ubernachtungsstätten. sie sind heute auch Erziehungs-
stätten des nationalsozialistischen Staates und müssen daher mit

w e r d e n.«
nur eine bewusst nationalsozialistische Jugend ist Bürge für das

tritt das Jugendherbergswerk an die
U n t e r s t u t z u n g

aufzurufen.

dem gastlichen Dach deutscher Jugendherbergen wahre

entsprungen
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haftetltlingen

Waldschlößohe’n
Sonntag, den 16. Juni,

ab 3 Uhr nachm. Tanz
r Autoverbindung ab Autohaus Itsng «-

Es ladet freundlichft ein Familie Freye

.Herbersdor STIMME-«-Parkett-Saal
Sonntag d. 16. Juni, Anfang 4 Uhr

Tanzkränzohen
mmnmimmmmuummmmumm Imuummummmn

Es ladet herzlichft ein Familie Schauiniler

I- Autovorbindung ab Autohaus Bröge

      

-.--_..„._‚___-- kaufen sie
W7-Wiztmicchwisa;- bei uns am
HEFT-»Leg-» ·. . .. «. l -' . . '_ ‚-‚_'.-‚--'...'. :.‘..'.;.;;‚. ' « — ·.- «
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Für Schulaniänger!

Schultüten, Schiefertaieln,
Schwämme, Stifte,.Spitzer
 

Sichreibheite, mit und ohne Linien,
Rechenheite, nach amtl.Vorschriften

Rechenheite, Lesebücher, Reli-
gions-, Realienbücher, Atlanten,
Rechtschreibebücher, Wachs-
tuch-, Notenheite, Löschblätter

l Füllfederhalter, Bleistifte, Gummis,

Lübener -

s Lineale,Tuschkäsien,Farbstiiteusw.

BUChdl‘u straße 3ckerei Polkwitz

"teurere ich}?
IGIIEZMSGUEMENANZEGEE?
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beizeiten-« ßefreze Dich
iibenerftr.23. Fismruf 13g V0”? Übermäßigen-Feff _
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3 , durch Dr. Schieffers
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ZuiuiAuflliiislttiliili
Stadtansicht, Markt, Lübeiierstr., neue
Ausnahmen, Stück 5 Pfg» empfiehlt

  nannten
«: Buchdruckerei Pnlkwilz

rechtlichen unrreue, begangen durch o fewfianoigespandluw
gen in den Fällen Trennungsvergütung,Vorschiisfe nnd Dar-
leben, Mietzuschüffe und Garagenmieten Bewirtungs-
und Reifekoften und Vertrauensfpefen sowie der Beihilfe
zum Parteiverrat des früheren Rechtsanwalts Dr. Frey
schuldig und wird zu einer Gesamtftrafe von
einem Jahr Gefängnis und in den Fällen der
Untreue auch zu Geldstraer von 3000 Mark, 500 Mark,
5000 Mark, 1000 Mart und 1500" Mark verurteilt. Die
Untersuchungshaft wird mit 11 Monaten auf die Frei-
heitsftrafe angerechnet. Jm übrigen wird der Angeklagte
Flesch freigesprochen

7. Der frühere Direktor der Mitteldeiitfchen
Rundfunk-AG., Ko hl, ist der attienrechtlichen Un-
treue,. begangen durch zwei selbständige Handlungen in
den Fällen »Aufgeld Jäger« und »Aftoria-Eser« schuldig
und wird zu einer Gesaiiitftrafe von 7 Wochen Ge-
fäng nis und zu Geldstrafen von 2000 Mark und 1000
Mark verurteilt. Die Freiheitsftrafe und die Geldstrafeii
sind durch die Untersuchungshaft verbüfzt. Jm
Fall-e ,,Radiofachverband« wird das Verfahren wegen
Verjährung eingestellt. Jm übrigen wird der Angeklagte
Kohl freigesprochen -

8. Der frühere Direktor der Schlesifchen Funk-
stunde-AG., Zo rek, ist der aktienrechtlichen Untreiie
im Falle »Autofahrten Zorek« schuldig und wird
zu einer Gefängnisftrase von sechs Wochen
und zu einer Geldstrafe von 2000 ·Mark verurteilt. Die
Freiheitsftrafe ist durch die Untersuchungshast verbüßt.
Jm übrigen wird der Angeklagte Zorek freigesprochen

9. Die Kosten des Verfahrens fallen, soweit
auf Strafe erkannt ist, den verurteilten Angeklagten fo-
tveit auf Freifprechung oder Einftellung des Verfahrens
erkannt ist. der Staatskasse zur Last.

Jn der Urteiisbegri"-iidung wandte sich der Vor-
sitzende u. a. egen bie gehäffige Auffassung der aus-
ländischen Pres e, daß hier politisch mißliebigen Personen
um e n Nichts der Prozeß gemacht werbe, lediglich aus
politischen Gründen Wer dieser monatelangen Verhand-
lung beigewognt habe, der werde erkannt haben daß es sich
hier um Ma enfchasten handelt, bei denen

ein Zugrisf im Interesse der Aufklärung geboten
war, und bei denen eine eingehende Nachprüfung durch
das Strafgericht dringend erforderlich gewesen ist. Mit der
Entlassung der Angel-sagten allein habe es nicht sein Demen-

 

 
nicht auch die früheren wirtschaftlichen Maßnahmen der

Angeklagten aus ihre etwaigen Verfehlungen hin gepruft

worden wären Die Öffentlichkeit hatte an der Geschaitss den haben dürfen, es wäre eine Unterlassung gewesen, wenn ·

Bnachdrnckerei Polkwitz,
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fuyciing org muliofullls ein berechtigtes snrerene. Dil
Nachprufung und Untersuchung habe zahlreiche und schwer«
wiegende Tatsachen ergeben, die den Verdacht umfang—
reicher Untrenehandlungen rechtfertigten

»Wenn das Verfahren oom Standpunkt der Anklage
behorde aus nur ein mageres Ergebnis gehabt habe, se
befage das nicht, daß die Anklageerhebung nicht berechtigt
oder notwendig getrieer wäre

Der Zugriff der Staatsanwaltschaft sei trotzdem
kein Fehlgriff, und die auf das Verfahren verwende-
teii außerordentlichen Mühen seien nicht nutz- und·

I zwecklos gewesen

Nach dem Gesetz sei die Staatsanwaltfchaft schon bei dein
Vorliegen eines Verdachts verpflichtet, Anklage zu er- .
heben, und hier habe dringender, teilweise sogar drin-
geiidster Verdacht vorgelegen Das Gericht habe nicht
überall, wo es die Staatsanwalischaft getan hat, die volle
Uberzeugung von der Schuld der Angeklagteii gewinnen
können Dabei seien die grundsätzlichen Ziele einer ge-
läiiterten iiationalfoz.aliftifcheu Rechtsanschauung vom
Gericht nicht außer acht gelassen worden aber auch diese
erfordertcn den klaren Beweis der Schuld, und so werde
häufig bei der Urteilsbegründung die Feststellung wieder-
lehren müssen, daß ein ausreichender Beweis der Schuld
nicht geführt werden konnte und die Augeklagten in diesem
oder jenem Fall wegen Mangels an Belveisen frei-
gesprochen werden mußten *

Die V e r t e i d i g e r der verurteilten Angeklagten
wollen R c v i s i o n zugunsten ihrer Maiidautcn b ei
Reichsgerizht einlegen «

Furchtbare Familieniragödie
in der Lüneburger „beim.

.. . Bottchermeister W a r n ke n latte mit e n-
achtjahrigen Sohn Otto ein Boot gemietet um eine Beiton
fahrt auf der Vohme zu machen Die beiden waren etwa250 Meter von der Anlegestelle entfernt, als fie am Uferzwei Freunde des Otto Warnken trafen, der feinen Vater. bat, sie mitfuhren zu laffeiiz Beim Einsteigeii lenterte dasBoot, und die Jnfafsen fielen ins Wasser. Der KnabeWarnlen und fein Freund Kahn ertranken während derVater den zweiten Freund feines Jungen retten rannte.

Die Eltern Wariiieii nahmen sich das Unglück so zuHerzen, daß fie beschlossen, durch G a s v e r g i f t u n ggemeinsam aus dein Leben zu scheiden Die Mutter konnte
gerettet werden, während der Vater on tot
in die Wohnuna eindrana. sch war«.als man

Der

 



Beiblatt zu Nummer 47

 

 
 

 

Polkwitzer Stadtblatt
T

 

Freitag, H. Juni t935

 

cWir brauchen Ougend-.sZerbergen!
r,,Für unsereIugend kann niemals
L__ genug gefehehen.”

Anläszlich des Reichswerbe- und Opfertages
Reichsverbaiides für deutsche Jiigendherbergen am 15.
und 16. Juni haben die Reichsminister R u ft, Dr. G o e b-
bels, Göring, Darrå, Dr. Frick, Kerrl,
Seldte, Graf Schwerin von Krosigk, Freiherr
von Elz-Rübenach und Dr. Gürtner, sowie der
Jiigeiidführer des Deutschen Reiches, Baldnr von
S ch i r a ch ,.folgeiiden Aufruf uiiterzeichnet:

»Aus der Notwendigkeit heraus, unserer wandernden
Jugend Heimstätten zu schaffen, wurde die Jdee des deut-
schen Jugendherbergswerkes geboren. Jn jahr-
zehiitelanger Arbeit ist hier ein Werk entstanden, welches
vorbildlich für die ganze Welt ist. Der
natioiialsozialistische Staat betrachtet es als eine seiner
wesentlichsten Ausgaben, die Verbindung des deutschen
Menschen zur Scholle und zur Heimat wieder herzustellen
und die Jugend aus den Steinwüsten der Städte zur
Natur zurückzuführen « .

Um diese Aufgabe erfüllen zu können, mußte das
deutsche Jugendherbergswerk ausgebaut werden. Jii allen
Teilen des Reiches sind Jiigendherbergen neu entstanden,
bzw. ausgebaut worden. Für unsere Jugend kann niemals
genug geschehen. Deshalb wenden wir uns an alle Volks-
genossen mit der Bitte, dem Reichsverbaiid für deutsche
Jiigendherbergen die notwendigen Mittel zur Erfüllung
seiner Aufgaben zur Verfügung zu stellen.

Am 15. und 16. Juni finden Opfer- und Werbetage
für das deutsche Jugendherbergswerk statt. Es darf keinen
Deutschen geben, der seiner Verbundenheit mit der Jugend
unseres Volkes nicht auch durch eine Spende Ausdruck
gibt.“

15 Millionen Kirschblüten werben.

Am 15. und 16. Juni steht die» gesamte Hitler-

Jugend im Dienste der Sammlungjur das deutsche

Jugend h erb ergs werk. 15 Millionen Kirschbluteu,

die in dem Städtchen Sebnitz in Sachsen an der deutsch-

,tschechoslowakischen Grenze hergestellt wurden, werden an

diesen beiden Tagen verkauft. Der Einsatg der Hitler-

Jugend an den Sammeltageii dient also nicht nur dem

Jugendherbergswerh sondern durch den Verkan der

Kirschblüten wird auch den Familien geholfen, die durch

die Kunstblumenherstellnng Arbeit und Brot erlangt

haben. «
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F Gegen das Denunziantentum.
T- Scharfe Richtlinien des Reichsjuftizministeriums

Jn seinen Richtlinien für die Durch-
führungderStrafverfahrenstellt,wiedasNdz.
meldet, der Reichsjustizminister fest, daß den
Staatsaiiwaltschasteii und anderen Stellen zahlreiche, be-»
soiiders auch n a m e n l o s e A n z e i g e n zugehen, die sich
bei näherer Nachprüfung als wider besseres Wissen oder
leichtfertig erhoben erwc sen. Häufig richteten sich der-
artige Anzeigen gegen Pe. sönlichkeiten, die im öffentlichen
Leben stehen, gegen Leiter von Behörden oder Verbänden
oder gegen Beamte; sie enthielten oft b ö s willig e r-
fu n d e n e oder leichtfertig nacherzählte Verdächtigiingen
undseien nicht selten in ihren Beweggründen aus Maß-
nahmen znrückzuführen, die der Verdächtigte aus dienst-
lichem Anlaß gegen den Anzeiger zu treffen hatte.

Die Stranerfolgnngsbehörden, so bestimmt der
Minister, haben diesem »nnverantwortlichen und verächt-
lichen Treiben des Angebertnms im Jnteresse der Rein-
erhaltung und Beruhigung des öffentlichen Lebens mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln ent-
g e g e n z u t r e t e n“. Jn vielen Fällen werde der Staats-
anwalt grundsätzlich empfindliche Freiheitsstrafen zu be-
antragen haben. Auf die Zulässigkeit der Aberken-
niing der bürgerlichen Ehrenrechte weist der
Minister besonders hin. Gerade diese Maßnahme erscheine
zur Brandmarkuiig derartiger Taten besonders geeignet.

Bei namenlosen Anzeigen sei besondere Vorsicht ge-
boten. Sofern überhaupt auf sie eingegangen wird, emp-
fehle es sich, von einer Vernehmung des Beschiildigten vor-
erst abzusehen nnd zunächst seinen Leinnund zu erkunden
.oder«Beweise zu erheben. Erweist sich eine namenlose An-
zeige als offensichtlich niibegriindet, dann müsse der
Staatsanwalt im Jnteresse einer nachdrücklichen Be-
kämpfung des Angebertuins den Urheber ermitteln..

Schule der Nation.
Generaloberst v. Blomberg über die Aufgaben

der deutschen Wehrmacht.

Unter der überschrift »Der Dienst im Heere ist ein
Ebrendieust am deutschen Volke. —- Die Einführung des-«

des

 nenWmthvezan am eviaieraß im Wen-sei. ‚  
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Gesinde Jugend —- gesnndes Bolty
Zum Reichsopfer- und Werbetag der Hitler-Jugend für

das deutsche Jugendhcrbcrgswert

Weit über '2000 Jugendherbergen dienten» im ver-

gangeiien Jahre 6 Millionen Jungen und Mädels auf

ihren Fahrten durch alle Gaue unseres Vaterlandesals

Heimstätten. Diese Zahl ist noch niemals in der Geschichte

des deutschen Jugendherbergswerkes, das im vergangenen

Jahre auf eine 25jährige erfolgreiche Entk

wicklung zurücksehen konnte, erreicht worden. Dabei

hält.di.e ständige große Aufwärtsentwicklung noch an,«so

daß auch in diesem und in den nachsten Jahren eine

weitere Zunahme der Ubernachtungszahlen zu er-

warten ist. "
Wie stark das Jugendwandern in Deutschland durch

das immer mehr ansgebaute Reichsherbergsnetz

gefördert wird, ist aus der Entwicklung der Uber- -
nachtutigszahlen klar nnd eindrucksvoll zu ersehen.

f-“alr Nin end erber en übernachtuugen
38911 o 3 h17 g 3000
1919 400 60 000
1022 1400 1 100 000
1930 2106 4 200 000
1934 2250 6 000 000

DerReichsverbandfürDeuts-cheJugend-

h e r b e r g e n, der Träger des deutschen Jugendherbergs-

werkes, hat zur Zeit etwa 142000 körperschastliche nnd

Eiiizelniitglieder. Nur durch unermüdliche Werbung und

durch den Einsatz vieler Volksgenossen, die die wander-

freudige Jugend freudig unterstützen, ist es in den ver-

gangenen Jahren gelungen, immer mehr Freunde und
das deutsche Jnaeiidherbergswerk zu ge-

zveqrosiichi m reine Erhoyung Der zrriegsgefayrs ver-
offentlicht das schwedische Blatt »Ny a D aglig ht
A l le h a n d a“ eine Unterredung mit dem Reichskriegs-
minister Generaloberst v. Blo mb erg. Danach erklärte
der Reichskriegsminister u. a., der Sinn der allgemeinen
Wehrpflicht, die am 16. März in Deutschland eingeführt
worden sei, liege darin, daß

das deutsche Volk nunmehr in seiner Gesamtheit die
Verteidigung seiner Ehre und Sicherheit auf sich

genommen «

habe. Trotz des verlorenen Krieges nnd des darauf
folgenden politischen Ziisaminenbruches sowie des ein-
seitigen Friedensdiktates, das den allgemeinen Waffen-
dienst verboten habe, seien die gesunde Kraft und der
gesunde Kern des Volkes uiigebrochen geblieben, und diese
Kräfte hätten nunmehr in Adolf Hitlers Reich lebendige
Gestalt erhalten. -

Der Reichskriegsniiiiister sprach dann von dem im
Volke wiirzeliiden nnd das gesamte Volk umfassenden
Wehrgedanken Scharnhorsts, der nirgends so wie in
Deutschland zum Volksbewnßtsein geworden sei. Eine
Wehrordniing hänge von nationalen und sozialen Vor-
aussetzungen ab nnd sei in Blut und Charakter des Volkes
begründet.

Die allgemeine Wehrpflicht in Deutschland sei aus-
schließlich ein-Mittel zum Schutz und zur Verteidigung

- der eigenen Grenzen.

Ein Berufsheer widerspreche dem innersten Wesen des
deutschen Volkes. Die allgemeine Wehrpflicht dagegen sei
gleichzeitig eine Schule für die Nation, in der
Disziplin, Kameradschaft und praktische Volksgemeiiischaft
geleänt nnd der Charakter der jungen Generation geformt
ver e.

Nationalsozialistischer Geist und echte Volksgemein-
schaft würden in der allgemeinen Wehrpflicht, die auf der
Grundlage des nationalsozialistischen Staates ausgebaut
werde, zur herrschenden Geltung gelangen. Das Heer
diene der Gegenwart und betrachte sich als Weg-
bereiter der deutschen Zukunft. Der Beschluß
Hitlers, den Weg für die allgemeine Wehrpflicht freizu-
machen, sei die Erfiillung des Wortes des bereinigten
Generalfeldmarschalls und Reichspräsidenten: »Der Dienst
im See-w ist ein Ehrendienst am deutschen Stulle!“

 

 

minnen. Wenn auch Die Anzahl Der bisherigen Muguwp
für ein 65-8.1Jiillionen-Volk noch viel zu klein ist, so ist dort
noch zu hoffen, dasz die Anfklärnngsarbeit über das
wahrhaft sozialistische Werk der deutscher
Jiigendherbergeii manchen Volksgenossen veranlaßt, Mit-
glied zu werden. Den Aufschwung der Mitgliederzahler
in den letzten Jahren zeigt die nachstehende Zusammen-
stellung: . .

Jahr Mitgliederzahl
1926 . . . . 87750
1930 . . 127 337
1934 . . 140 521

Die Mitglieder des Reichsverbaiides für Deutschl
Jugeiidherbergen sind in Ortsgruppen und Karteuaus
gabestellen, und diese wiederum in Gaiie zusaniniengefaszt
Parallel der Entwicklung und des Anfschwnnges der Mit-
gliederzahlen ging naturgemäß auch das Anwachsen dei
Anzahl der Ortsgruppeii: -

Jahr Ortsgruppeii
1926 . . . . . . . . . 984 g
1930 . . . . . . . 1050
1934 . . 1421

Jahrelang ist in dem deutschen Jugendherbergswert
eine stille, beharrliche und erfolgreiche Arbeit für die
deutsche Jugend geleistet worden. Diese Zahlen der
Jugeiidherbergeii, der libernachtnngen und der Mit-
glieder sollen der breiten Ossentlichkeit, die bisher wenig
oder. vielleicht noch nichts von diesem Werke wußte, zeigen,
was bisher erreicht wurde. Vor nunmehr zwei Jahren.
kurz nach der nationalsozialistischen Revolution, über-
nahm die Hitler-Jugend die Leitung des Reichs-
verbandes für Deutsche Jugendherbergen, und bald nach
der Übernahme setzte ein-e noch gewaltigere Aufwärts-
entwicklung des Jiigendherbergswerkes ein. Die Zahlen
sagen uns aber auch, daß die Entwicklung noch lange nicht
abgeschlossen ist, sondern daß im Gegenteil noch allerorts

« viel geschaffen werden muß, bis sich über das ganze
Deutsche Reich ein allen Ansprüchen genügendes aus-
gebautes Reichsherbergsnetz erstreckt.

Eine gesunde Jugend war noch immer der beste
Garant für ein gesundes Volk nnd für ein starkes Reich,
und das deutsche Jiigendherbergswerk wird auch in der
Zukunft für die Heranbildung einer gesunden deutschen
Jugend ein wichtiges Hilfsmittel-bildete Dazu ist aber·
wie in der Vergangenheit, auch für die Zukunft dieM i t-
arbeit aller deutschenVolksgenossen nötig.
-...· . die _ J
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Die Notwendigkeit der reinig- ·-..
englischen Verständigung

Englands Thronfolger zu dein Besuch englischer Frank-
kämpfer in Deutschland. .

. Der englische Thronfolger, der P r i n z v o n W a l e s.
hielt auf der.Jahresversammlungs der britischen From-
kampfervereinigung »British Legion« in der Londoner
Queens Halleine Rede, die einen deutlichen Hinweis auf
die Notwendigkeit einer deutsch-englischen Verständigung
enthalt und daher stärkste Beachtung verdient. Der Thron-
solger Englands erklärte sich mit der Absicht der British
Legion, eine Abordnung nach Deutschland zu senden, um
engere Beziehungen zu den Frontkämpfern des ehemaligen
Gegners herzustellen, in jeder Hinsicht einverstanden und«
fuhrte zum Schluß seiner Ansprache folgendes aus:

»Als ich kürzlich mit dem Präsidenten der British
Legion sprach, warf er die Frage auf, die sich auch mir
aufgedrangt hatte, daß nämlich Vertreter der britischen
Frontkämpfervereinigung— Deutschland einen Besuch ab-
statten sollten.
Ich bin der Mein-ung, dasz es keine Körperschaft oder
Organisation gibt, die geeigneter wäre, den Deut-schen
die Hand der Freundschaft eiitgcgenzustrcrken als die

ehemaligen Frontkämpfcr,
die im Wektkrieg gegen sie gekämspft und die das alles
jetzt vergessen haben.«

Diese Erklärung des Prinzen von Wakes, der die
Teilnehmer an der Jahresversammlung mit den Worten
»meine alten Kameraden« anredete, wurde mit· lang-.
anhaltendein Beifall begrüßt. :-

Die freundlichen Worte des englischen Tltronfolgers,
des Prinzeii von Wales, über dic künftigen Bes-
ziehungen zwischen England und Deutschland und ihr zu-
stiiiimeiides Echo aus Deutschland haben in der eng-
lischen Of eiiiiichkeit grössten Eindruck hervor-
gerufen. Die ede des englischen Throufolgers ist nicht
als eine Privataußcrung des Prinzcn anzusehen, viel-
mehr wird sie in englischen politischen Kreisen als eine
wohlbedachte politische Aktion ersten Ran-
ges bezeichnen die in Verbindung mit der letzten auch



sprache· zwischen dem englischen Mittifterpräsidenten
B a l d w i n und dem englischen König gebracht wird.

Es ist begreiflich, daß die Erklärung des englischett
Throitfolgers in P a r i s gewaltiges Aufsehen erregt hat.
Vielen fratizösischeu Zeitungen ist die Erkläritng recht
peinlich, und. einige rechtsstehende Pariser Blätter ver-
suchen die Bedeutung dieser englischen Kundgebung abzu-
schwächen Immerhin muß z. B. das »C: ch o d e P a r·i s“
ugeben, daß die Worte des Prinzen von Wales absicht-

kich in Dem Augenblick der deutsch-englischen Flottenver-
handlungen gesprochen worden sind, unt ztt zeigen, daß

England keinerlei Vorurteile gegenüber
Deutschland hege.

Wie die Londotier Zeitung ,,D a i l h Teleg rap h’f
mitzuteilen weiß, werden in den nächsten Tagen zwei
Führer der britischen Fronttämpfer Deutschland besuchen,
unt Vorbereitungen für den Deutschlandbesitch einer
größeren englischen Kriegsteiltiehiiierabordnitng zu tref-
fen. Die Londoner Zeitung ,,T i m e s“ berichtet aus
Berlin: »Der Vorschlag« daß eine Abotdnung der ,Bri-
tish Region‘ Deutschland besuchen soll, steht im Ein-
klang mit den allgemeinen‘ Bemühungen, die besonders
von dem Stellvertreter des Fü, :rs, Rudolf Heß,
und vom Botschafter v o n Rib b e n t r o p gemacht wor-
den sind, eine

ititertiatiottale Aussöhnuttg durch Zusammenarbeit
der früheren Frontkämpfer

zu fördern-« Auch andere Londoner Zeitungen
begrüßen die Rede des Prinzen von Wales unD Den Ver-
such, eine Annäherutig zwischen den englischen und deut-
fchen Frontkämpfern herbeizuführen Sogar die Zeitung
der englischen Arbeiterpartei, ,,D a il h H e r a l D“, meint,
daß der englische Frontkäinpferbesuch in Deutschland der
Attssöhnung mit Deutschland dienen könnte. Der englische
Arbeiterführer L ansb u r h hat erklärt, er wünsche,
daß der englische Gewerkschaftskongreß an Hitler schreibe
und ihn bitte, seine Kameraden zu empfangen, damit sie
sich in Deittschlaiid umsehen könnten. -

»Ein großer Schritt zum europiiifiheu
' Frieden-« - «
Lk Erklärungen von Defi, Görina und Ribbentrov.
« Rudolf Heß, der Stellvertreter des Führers, der am
8. Juli vorigen Jahres in einer großen Rede in Königs-
berg bereits den Frontkämpfern der andereti Völker die
Freitndschaftshand hingestreckt hat, hat dem englischen
Reuterbüro, das ihn um feine Meinung zu der Rede des
Prinzen von Wales gefragt hat, folgendes erklärt-

,,Jch begrüße selbstverständlich die Worte des Prinzen ;
von Wales.

Wenn die englischen Frontkämpfer nach Deutschlatid
kommen wollen, so können sie natürlich gewiß sein,

.·«- daß sie von den deutschen Frontkämpfern als Kante-
·- radcti aufgenommen werden.
iWenn der Frontkänipfergeist auch in der Außenpolitik der
verschiedenen Länder mehr und mehr zum Durchbruch
kommt, so wird ein großer Schritt zum europa-
»ischen Frieden getan fein.“ _
‘r ' General Görittg erklärte zu der Rede des Prinzen
von Wales: »Die Rede des Prinzen von Wales kann man
ist der Tat begrüßen. Sie ist geeignet, den Welt-

-,sf-rieden aufrechtzuerhalten.«
« Botschafter v. Ribbentrop hat sich auf Anfrage des
englischen Rachrichtenbüros wie folgt geäußert:
i- ,,Die Worte des Prinzen von Wales auf der Tagttng
der britischen Frontkätnpfer werden in Deutschland überall
ein warmes Echo finden. Britische Frontkämpfer werden
daher von den deutschen Frontsoldaten und von dem
deutschen Volk in. seiner Gesamtheit aufs herzlichste be-
grüßt werden. Erfahrungen mit Zusammenkünften von
Frontkämpfern haben uns gezeigt, daß es kein e n
besseren Weg zur Förderung freundschaft-

 

licher Verständigung gibt als eine offene unD
ehrliche Fühlungnahme zwischen den Männern, die an
der Front gestanden haben. Jch bin überzeugt, daß der
Geist, der in den meisten Frontkämpferverbänden der
verschiedenen Länder herrscht, sich als eine große Hilfe
für die Bemühungen der verschiedenen Regierungen er-
weisen wird, endgültig Frieden und Zu-
sammenarbeit in Europa herbeizuführen«
w

 

Regierungierlla’rung im Dimzigck Sclliilz
Der Danziger Volkstag nahm durch den

Präsidenten des Senats eine R e g i c r u n g s e r k l ii -
ru n g entgegen. Von Zeit zu Zeit ist es für jede Regie-
rutig notwendig, so erklärte der Präsident des Senats,
G r e i s e r , einmal ihr Verhältnis zitr gesamten Innen-
uiid Außeupolitik frei unD offen klarzitlegen. Außens
politisch kann man sagen, daß die Lage Datizigs durchaus
ruhig und geklärt ist. Atti tvichtigsteti für Danzig ist utiser
Verhältnis zu unserem Mutterlaude Deutschland, zum
Völkerbund itttd zu Polen.

Mit besonderer Genugtuung könttett wir hier in
Danzig feststellen, daß unsere Nachbarrepublik P o l e n zu
unserem Mutterlande in einem freuanchaftlichen Ber-
hältnis steht. Bei dieser Situation verkennen wir aber
auch nichtgewisse wirtschaftspolitische Maßnahmen, die
gegenüber ausländischen Staaten notwendig siiid unD dic
sich auch, so hart es klingt, und so hart es uns trifft, zum
Teil gegen Danzig richten müssen, weil Danzig nun ein-
mal für Deutschlan d ein ausländischer Staat mit
eigener Autottomie unD Hoheit ist.

Es ist ein Irrtum zu glauben, daß man von unserem
Mutterlaude verlangen könnte, Devisengefetze, die für
die ganze Welt Geltung haben, lediglich für Danzig
in ihrer Auswirkung einer Beschränkung zu unter-

werfen.
Nur der kann zu einer solchen Annahme kommen, der noch

simmer nicht innerlich die harte Tatsache unD Die noch
härtere Konsequenz des Versailler Vertrages, welcher
Danzig vom Mutterlande loslöste, begriffen hat. Auch
unser Verhältnis zum V ölker b u n d ist gut. Bei den
letzten beiden Ratstaguiigen in Genf mußte er sich mit
den Petitionen der Oppositiousparteien beschäftigen, die
ihm durch den Hohen Kommissar zugeleitet
waren. Die Regierung der Freien Stadt unterstellt sich
gern dem Gutachten und dem Urteil eines anerkannten
internationalen Forums und sie kann sich dieser Erledi-
gitng utn so mehr freuen, weil sie bei jeder der von ihr
getroffenen Maßnahmen ein absolut reines Gewissen hat.

Die Beziehungen Danzigs zu allen ü b ri g e n L ä n-
d e r n sind durchaus gute und freundschaftliche

Wenn in der Danziger Bevölkerung das unsitinige Ge-
rücht verbreitet werden konnte. es fänden Verhand-
lung darüber statt, daß iti Dattzig der Zloty einge-
führt werden solle unD daß Polen bereit sei, die Datt-
ziger Note: ink « die Bank Polsti zu übernehmen
für den Kaufpreis » er Abtretung politischer Vorrechte
und Danziger Verwaltungsbehörden, so möchte ich
-hier mit aller Deutlichkeit unD Schärfe feststellen, daß
an diesen Geriichteti und Mutmaßungen kein ein -

- zigesWortwahrist.

Leider haben sich durch diese unsinnigen Geriichte
zahlreiche Sparer zu erneuter Flucht aus dem Gulden»
und zu starken Abzügen bei den Bauten und Sparkassen
verleiten laffen. Sie Regierung sah sich daher veranlaßt,
Bankfeiertage anzuordnen. Es ist jedoch leider nicht mög-
lich, diese Bankfeiertage ohne weiteres wieder in eine
freie Geld- und Devisenwirtschaft überzuleiten, da sonst
die Gefahr besteht, daß ein nettes D e v i s e n h a m ft e r n
zum Schaden der gesamten Volkswirtschaft beginnt. Daher
ist es notwendig gewesen, für eine hoffentlich nicht allzu
lange Übergangszeit eine D e v i s e n b e w i r t f ch a s-
tuitg in Danzig einzuführen. Die Regierung muß- der
Unterstützung aller aitfbaitwilligen Kreise und Kräfte ge-
wiß sein. Diese Unterstützung darf nicht an die Beschrän-
kung einer Partei oder an die Bindttngen unD an Die
Grenzen eines Parlatnents gebunden sein. Ich bin abso-
lut bereit mit jedem zusammenzuarbeiten, der sich seiner
Verantwortung gegenüber seiner Heimat Danzig bewußt
ist. Aus diesem Grunde werde ich auch Veranlassung
nehmen, das ausgesprochene V e r b o t d e r „S a n z i g e r
Volksstimme« mit Ablauf dieses Monats abzu-
kürzen. Drücken uns auch materielle Sorgen, so lassen
wir uns nicht nieDerDrüclen.‘ Um uns geschart ift eine
Gefolgschaft traditionsbewttßt und trotzig, die bereit ist,
nicht nur Dem Gegner die Zähne zu zeigen, sondern artch
das Schicksal auf ihre Schultern zu nehmen, um Danzig
sich selbst und damit dem Deutschtnm zu erhalten«
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Es ist gegen Abend, als der Jnspektor Liesegang sich bei
Berger melden läßt. Er ist ein kräftiger, untersetzter Mensch
in den besten Jahren, ein tüchtiger Mann in feinem Fach,
der unbedingtes Vertrauen genießt. Alle vierzehn Tage
hat er Bericht zu erstatten. Allerlei Fragen, die die Wirtschaft
betreffen, das Vieh, Reuanschafsungen, Personalangelegen-
heiten, Abrechnungen werden dann besprochen.

Diesmal hat Liesegang zum Schluß noch etwas Be-
sonderes auf Dem herzen

»Herr Berger —- und nun noch die Sache, die ich schon
vor vier Wochen einmal angeschnitten habe. Es muß da
endlich mal was unternommen werden. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß in unsern Jagen oberhalb Der alten
Gräbersteine sich nun ebenfalls Wilddiebe häuslich einge-
richtet haben müssen«

Berger runzelt Die Stirn. «
Das breitgestreckte Waldgebiet, das er da oben besitzt,

grenzt an die Gräflich Schafgottschen Waldungen, die unter
der Obhut Ebersteins ftehen.

f »Wie kommen Sie Darauf?“
Berger veranstaltet nur einmal im Jahre für einige

Tage eine Jagd, zu der er Dann einige, Geschäftsfreunde
einzuladen pflegt. Sonst läßt er seinen Wildbestand in
Ruhe unD sorgt mehr für eine gute hege. Er ist kein pas-
sionierter Jäger unD hat mehr Freude an dem Wild, wenn
er es b'evbachten unD pflegen kann. Er hat darum zwei
tüchtige Wildhüter in seinem Dienst, die gemeinsam mit
Liesegang, der ja allerdings nur zeitweilig mit dabei sein
kann, den Wildbestand zu betreuen haben. .

»Der Otto und der Franz«, das sind die beiden Wild-
hüter, »haben mich schon vor vier Wochen darauf aufmerk-
sam gemacht. Sie haben frische Schweißspuren gesunden.
Zwei gute hirfche fehlen. Kürzlich haben sie dicht bei den
drei krummen Eichen untrügliche Anzeichen dafür entdeckt,
daß dort ein Stück Wild ausgebrochen worden ist. Und vor
zwei Tagen haben sie eine verendete Ricke im Unterholz
auiznitöher.“ . . . . ·  J i

—
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Schacht-Besuch in Danzig.
Er wird über die wirtschaftliche unD
finanzielle Lage Danzigs sprechen.

Atti Freitag wird Reichsbankpräfident Dr. Schacht
Den Besuch des Danziger Rotenbankpräsidenten Dr.
S ch a efe r in Datizig erwidern. Die Dattziger Handels-
kamtner hat nus diesem Anlaß Dr. Schacht gebeten, auf
erneut Empfangsabend eine Ansprache zu halten« Der
Reichsbankpriisident wird diesem Wunsche entsprechen und
zweifellos dabei auf die wirtschaftliche und finanzielle
Lage Danzigs eingehen.

s

Der Danziger Senat hat eine Devisen-
bewirtschaftung eingeführt. Jhre Durchführung
unterliegt einer Devifenstelle, deren Attsgabe es ist, die
nach der Verordnung erforderlichen Genehmigungen zum
Erwerb ttnd zur Versendttug attsländischer Zahlungs.-
mittel, von Gold uitd Edeltnetallen und zur freien Ver-
fügung über sie zu erteilen. Das gleiche gilt für die Ver-
seudung von inlätidischen Zahlungsmitteln ins Ausland.
Diese Beschränkungen gelten auch für die Mitnahme von
in- und ausländischen Zahlungsmitteln usw. im Reise-
verkehr ins Ausland, sofern eine monatliche Freigrenze
im Werte von 20 Gulden überschritten wird. Zuwider-
handlungen gegen die Verordnung werDen‘mit ftrengen
Strafen geahndet. Die Deviseiihewirtschaftung ist eine
notwendige Folge der auf Grund tuikontrollierbarer Ein-
flüsse in letzter Zeit betriebenen D e v i f e n h a m st e r e i.

Lebhastes Treiben auf der Kieler
Marine-Bolkswoche..

Beginn der Regatteti und ‚Der Sportmeisterschaften der
Marine.

Jn der in einem Flaggenmeer gehüllten O t ee-
stadt Kiel —- über 20000 Besucher weilen isnfden
Mauern der Stadt —- herrscht anläßlich der Marine-Volks-
woche buntes, lebhaftes Treiben. Voll Anerkennung blickt
die englische Presse auf Die Kieler Woche unD berichtet,
daß die deutschen Matrofen Idie beste Propaganda für die
Flotte seien. Ebenso wie die englischen Matrofen ver-
standen« sie· es, in Der Bevölkerung sich beliebt zu machen.

Feierlich war die Eröffnung der Marine-Volkswoche
in der Kieler Nordostfeehalle. Die ge-
samte Admiralität war anwesend, auch bekannte
Namen Der alten Marine waren vertreten, darunter
Admiral v o n Tr otha, der Führer des Reichsbundes
fur deutsche Seegeltung. Vizeadmiral v o n Alb re ch t ,
Der Chef der Marinestation der Ostsee, hielt die Fest-
ansprach-e, wobei er betonte, daß _ _

Der Soldat unD Der Seemann nicht ohne Tradition
leben könne. -

Die überlieferung der Wehrmacht des Dritten Reiches
und der dritten deutschen Kriegsmarinse sei. auf Den
Leistungen der kurbrandenburgischen. preußi ·chen und
deutschen Armee und Marine aufgebaut. Sie überliefe-
rung habe jedoch nur dann einen bleibenden Wert, wenn
sie als »innerltche Verpflichtung erfaßt werde. Die Arbeit
der Kriegsmarine sei geadelt und erleichtert Duich Die auf
Frontkampfergeist und Opferbereitschaft beruhenden
nationalfozialistischen Weltanschauung unseres Volkes.
Nach der Kundgebung fand vor der Halle der
Vorbeimarsch der Einheiten von den Schiffen und

den Landtruppeu,
voran die traditionellen Fahnen der kurbrandenburgischen
und preußischen»Flotte, vor Admiral R a esd e r statt. Der
Vorbeimarsch loste bei den Zuschauern größte Begeiste-
rung aus.

Nach den großen Wecken in Kiel-Wyk und der
Flaggenparade auf allenSchifsen gab es am Mittwoch
z w e i R e g at t e n, zuerst für deutsche Kriegsschiffboote,
dann ein Segelbootwettbewerb zwischen Deutschland,
Holland. Schweden, Dänemark unid Polen. Vom Ufer sah
zahlreiches Publikum zu. Besonderes Entzücken riefen
zwei geschichtlich getreu nachgebildete Miniaturschtsfe her-
vor, eine von der Besatzung der »Schleswig-Holstetn«» er-
baute kurbrandenburgische Fregatte und eine prettßische
Korveite der Leute vom »Admiral theerfcsp
—

.-

 

Bergers Stirn färbt sich jählings rot.
,,Schweinebandel« zischt er.

»Jawoll, Schweinebandel Muß schon ’ne reizende Ge-
sellschaft sein, die da eingebrochen ist. Wahrscheinlich sind es
dieselben Kerls, die drüben beim Eberstein schon seit langem
plünDern. Für diese Hunde pflegen wir doch unser Wild
nicht, herr Berger?« · \

»Gewiß nicht, Liesegang. So weit ist das also schon?
Ich hatte nicht mehr daran gedacht. Ja, zum Teufel«, er
hämmert die Faust auf den Tisch, ,,da muß natürlich was
gefchehenl Die Kerls wissen selbstverständlich, daß ‚fie in
unserm Wald ziemlich ungestört arbeiten können. Wer weiß,
wie lange die Geschichte bereits geht. So genau werden
ja wohl der Otto und der Franz nicht ausgepaßt haben.«

»Schon leicht möglich.“
»Was tun wir also, Liesegang? Wie denken Sie sich

die Suche?” _

»Wir werden öfter den Wald abstreifen müssen, herr
‘Berger. Wenn die Kerls merken, daß wir aufmerksam ge-

_iveren finD, werden sie vielleicht von selber wieder ver-
schwinden. Und dann — nachts mal aufpaffen. Auf» der
Lauer liegen. An den krummen Eichen —- an den Graber-
steinen —- bei der kleinen Jagdhütte. hat _man erst einen
erwischt, hört die Schweinerei ja sofort auf.“

Berger traut fich nachdenklich hinterm Ohr.
,,.f)m —- schön utid gut. Jch werde in den nächsten

Tagen die beiden heger sprechen. Jch muß da Näheres
hören. Dann werde ich die Sache allein in die hand
nehmen. Wir sprechen noch darüber, Liesegang.«

Er steht vom Stuhl aus und reicht ihm die hand.
»Ich danke Jhnen vorläufig, daß Sie mir das mitge-

teilt haben. Jch glaube, ich hab' mich etwas zu lange nicht
um den Wald da oben gekümmert.«

Er ist wieder allein. Gedankenvoll wandert er eine
Weile im Zimmer auf und ab.

Vor dein Gewehrschrank in der Ecke bleibt er stehen.
Langsam öffnet er ihn undbetrachtet die sauber und ordent-

« lich darin aufgestellten Büchsen. Er weiß, warum er so
selten in seinen Wald geht. Seit Jahren fchon. Warum
er das Wild in Ruhe läßt. Er hat keine Lust, Eberstein zu
begegnen. Es könnte doch sein, daß da einmal ein Schuß
losgeht, der besser im Laus steckenbleibt. .

Aber nun ist man ja wohl längst ruhiger geworden,
wie? Man ist über den Berg. Man rührt nicht mehr an

. nicht nur der Jagd wegen.

 

alte Geschichten. Man hat auf eine große Tochter aufzu-

passen — man kümmert sich nicht mehr um Lumpen.
Er greift nach einer der Büchsen. Fast zärtlich be-

trachtet er sie. Daneben steht eine etwas leichter und kürzer
gebaute, eine Art Stützen Schast und Laus so blank und
sauber poliert, als wäre sie erst gestern geputzt worden.
Berger nimmt sie in die hand und lächelt flüchtig Dabei.

Die steht nun schon seit drei Jahren unbenutzt hier.
Jede Woche in einer der Abendstunden säubert er sie von
jedem Stäubchen. Denn es ist die Büchse, die Frau Ulla
Berger oft über der Schulter getragen hat und aus Der sie
mit unsehlbarer Sicherheit auch im Dunkeln das Ziel traf.

Gedanken, Erinnerungen brechen aus. Damals, ja da
gingen sie noch oft beide los in den Wald im Morgen-
grauen oder im Abetiddätnrnern, zwei weidgerechte Jäger,
die ihr edles handwerk wohl verstanden. Wie liebte es Ulla,
durch den Wald zu streifen. Wie famos konnte sie Wild-
fpuren lefen. Wie glühten ihre Wangen, wenn sie selber
einen guten Bock ausgemacht hatte und tagelang zur glei-
chen Stunde auf ihn lauerte, bis fie ihn hatte. Ost ging sie
auch allein auf Die Jagd. Der Wald war ihre große Liebe,

Oft-ging sie alleinl‘ denkt
Berger noch einmal und beißt die Zähne in die Sippen.
Weil sie die grüne Stille so liebte, das Tannenrauschen, den
Bogelsang in der großen Einsamkeit. So sagte sie. Und
hatte das geheimnisvolle Lächeln im Gesicht, mit dem sie als
blutiunge Ulla Gwendolyn von der Bühne herab die Men-«
schen bezaubert hatte, daß man ihr bedingungslos vertraute.

,,Kleine, selige Ulla", flüftert Berger fast fcheu. Sein
ausgeschlossenes Gesicht wird wieder hart. Vorsichtig stellt er
die Büchfe in den Schrank zurück und macht sich Daran, feine
eigene sachgemäß zu untersuchen und zu säubern. —-

M

Der Oberjörster trinkt behaglich ein Glas Wein nach
dem andern. Die Flasche, die auf dem Tisch in der von
wildem Wein umrankten Laube steht, wird überraschend
schneii leer. "

Eberstein hat allerlei Aktenkram neben sich liegen. Gott,
was hat sich da wieder maliangesamxneld Das kann man
nur bei einer guten Flasche Rebensaft in Ordnung kriegen.

„hallo, Sinai“



T Gewitterfront zog über das Erich.
Das Ende einer kurzen Hitzeperiode — Schwere Unwetter-

schäden in einzelnen Gauen.

« Die unerträgliche Hitze, die am Dienstag mit durch-

schnittlich 33 Grad im Schatten ihren Höhepunkt

erreicht hatte, ist mit Blitz und Donner und schweren
Unwettern abgezogen. Plötzlich von Westen her ein-
brechende Luftniassen vom Meere riefen den Wetteruni-
schwung herbei und bildeten eine Gewitterfroni,
die über das ganze Reich hinwegzog. Einzelne Teile
wurdens vom Unwetter schwer heimgesucht. -

So richteten Hagel und Wolkenbruch in dem Erz-
gebirgsdors Gahlenz große Verheeruiigen an. Viele
Häuser wurden durch Hochwasser schwer beschädigt und die
Fluren verwüstet. .

Der Hagel lag stellenweise dreiviertel Meter hoch.
Schuppen, Ställe und Gartenhäuser wurden fortgerissen,
viel Kleinvieh ist ertrunken. Zahlreiche landwirtschaftliche
Anwesen wurden schwer beschädigt. Die Felder sehen wie
gemäht aus. Wiesen und Felder sind aufgewühlt, die
Kartoffeln heruntergeschwemmt und die junge Saat zer-
stört worden.

Bei einem kurzen Gewitter, das über der Gegend von
Auerbach im Vogtland niederging,

hat der Blitz zwei Männer erschlagen,«

und zwar den Berginvaliden Richard Dietzsch und den

Milchhändler Kurt Schwalbe. Die beiden Männer be-

fanden sich aus dem Rückwege von Reinpesgrun. . .
über Münster in Westfalen entlud»sich ein

schweres Unwetter, bei dem sich eine Sturmb o’ e ent-
wickelte, die mit einer Stundengeschwindigkeit
von hundert Kilometer über die Stadt brauste.
Unter Fortdauer des orkanartigen Sturmes begann dann
ein wolkenbruchartiger Regen, der die Straßen der Stadt
innerhalb weniger Minuten überschwemmte. Viele
Getreidefelder sind durch die Wiicht der Niederschläge um-
gelegt worden. Auch in Pommern gingen schwere
Gewitter nieder, die teilweise Wiesen und Felder über-
fliiteten und schweren Schaden anrichteten. Besonders
schwer haben die Gewitter an der Osts eeküste
gewütet. Sehr schwer wurde die Jnsel Usedom
--betroffen. Stellenweise wurden die R o g g e n f e l d e r
ze rschla g e n, so daß kein Halm mehr steht.
Dass-Felder und -Wiesen, die guten Graswuchs hatten,
wurden vernichtet.

Einige Bauern haben den Verlust ihrer gesamten
Ernte zu beilagen.

Die Hagelstücke zertrümmerten Fensterscheiben und Dach-
ziegel.- Auch in der Umgegend von Pyritz richteten
starke Gewitter schweren Schaden an. Jn H o h en-
drosedow im Kreise Greissnberg zündete der Blitz.
Jnsolge der Dürre verbreitete sich das Feuer rasend
schnell nnd fand an den strohgederkten Gebäuden reichliche
Nahrung. Jnsgesamt sind d r ei g r o ß e B a u e r n -
höfe mit insgesamt zehn Gebäuden nieder-
gebrannt

Jm S ü d wfe st e n H o l l a n d s gingen Wolken-
brüche und schwere Hagelschauer nieder, die besonders in
den Gartenbangebieten starken Schaden aiirichteten. Die
Glasdächer der Gewächshäuser wurden von den Hagel-
körnern zerschlagen. Der Schaden an den Obstplantagen
ist sehr groß. .

Nicht überall war das Psingstwetter so herrlich und
sommerlich wiebei uns. Jenseits der deutschen Grenz-

pfähle haben sich ausgerechnet zum Psingstwetter schwere
Unwetter ausgetobt. g

So ging in Polen in der Gegend von Przemysl
ein schweres Unwetter nieder, bei dem Hagelkörner in

Größe von Gänseeiern schweren Schaden anrichteten..Ahn-
liche Unwettermeldungen kommen aus den Ostprovinzen,

wo n. a. zwei Personen, —ein Laiidwirt mit seinem Kind,
vom Blitz getötet wurden.

Jn östlichen Südengland herrschte während der

Pfingsttage ein Unwetter, wie man es selten erlebt hat.

Schwere Gewitter wechselten mit Regen und Hagel-

stürmen. Hagelkörner fielen von Erbsengröße. Jn Folke-
stone waren die Straßen der Altstadt

f bis zum ersten Stockwerk der Häuser überschwemmt

 

»Herr Oberforfterr«
»Noch ’ne Flasche aus dem Keller. Aber hol’ mal de.

Siebenundzwanziger. Der is blumiger.“
»Meine Güte«. brummelt Lina Siebenhaar vor sich

· hin. »So geht das nun schon wieder am hellen Nachmittag
los. Wo der das bloß alles hiiitrinkt? Und so teuer is das
Zeug. Neulich erst die große Sendung — dreihundert Mark.
Bloß für das süffige Zeugl {ich könnt mich übergeben
davor.«

Ja, der Wein- und Litörkeller ist immer ganz gut
in Schuß bei Eberste-ins.

»Das Schießbuch«, lacht Eberstein vor sich hin. »Na
—- da is ja nun wieder alles vorläufig in Ordnung« «

Er blättert darin herum.
Bor einigen Wochen hat er in einer groß angelegten

Aktion mit einem Dutzend Reviersörstern ..en Wald durch-
gerammt. Tagelang Man mußte doch endlich was Ener-
gisches gegen,die Wildereien unternehmen. Ein paar Vogel-

« fänger hat man aufgegrissen, einen Waldarbeiter, der zwei
wilde« Kanitichen im Rucksack hatte. Man hat einen langen
Bericht an das Rentamt gegeben, der sich nach ,,v«-«s an-
hörte«, und — nun scheint man sich da beruhigt zu .,aben,
zumal Eberstein melden konnte, daß die Wilddiebe, sofern
sie nicht unter den Festgenommenen seien, sich verdrückt
hätten. Er würde mit aller Rücksichtslosigkeit dafür sorgen-
daß solche Geschichten nicht wieder aufkämen.

„Dafür hätte ich früher sorgen fallen“, sagt er bei sich ·
ohne Galgenhumor. »Ich hätte überhaupt keine Wildver-
luste melden sollen. Aber da wollte man’s mal schlau
machen und hat sich übermäßig viel Kontrollen auf den Hals
gehetzt Na —"gut ift’s noch gegangen. Vorläufig ist man
aus der Schlinge.«

Grund genug, dem geliebten Wein zuzusprechen.
Ferdinand Eberstein kommt aus dem haus. Der

»Kratzer« am Arm ist gut verheilt, er braucht die Binde
nichtmehr. «

»Du sollst nicht so viel trinken, Bater«, sagt er.
Der lacht. Eben kommt Lina mit einer neuen Flasche.
»Ein Glas für, den Ferdinand«, ruft der Oberförster.

»Es ärgert ihn, daß ich allein trinke —- hahal«-

Seine Augen blicken unsicher,-fie haben bereits einen
unsteten Glanz. Die Bewegungen feiner hände sind fahrig
und übernervös.

„2&2 gis W die Weinens trennt-. sum-um
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Es mußten Ruderboote benutzt werben, um in die Wer
zu kommen. Als die Fluten wieder abgeflossen waren,
fand man auf dem Pflaster zahlreiche große Seefische, die
für die ärmere Bevölkerung eine unerwartete Bereiche-
rung ihres Abendtisches bildeten. Jn einein Marinedepot
wurde ein Wachtposten in seinem Schilderhaus vom Blitz
erschlagen. »

F r a n k r e i ch wurde während der Pfingstfeiertage
von einer H i tz e w e l l e heimgesucht, die stellenweise
schwere Gewitter, mit zum Teil wolkenbruchartigem Regen,
aus-löste Jn D ünkir ch e n wurden durch den Regen
viele Keller unter Wasser gefeht.

Ein schweres Unwetter hat sich auch über Kop en-·
h a g e n , der Jnsel Seeland und anderen Teilen D ä n e-
marks entladen. Blitz und Donner folgten etwa drei
Stunden» lang fast unaufhörlich aufeinander, so daß die
Stadt zeitweilig taghell erleuchtet war. Während des Ge-
witters ging ein starker Regen nieder, durch den zahl-
reiche Kellerräunie unter Wasser gesetzt wurden. Auf dem
Lande hat der Blitz wiederholt gezündet. So brannten
auf der Jnsel Seeland nicht weniger als zehn Gehöste
ganz oder teilweise ab. Auf der Jnsel Fünen wurde
innerhalb von 24 Stunden durch Blißschlag ein Schaden
von etwa 200 000 Kronen verursacht. 3

Zwei Familienväter vom Blitz erschlagen "l

über gl‘lu’erb ach in Sachsen ging ein schweres Ge-
witter nieder. Zwei Männer, der 62jährige Richard

Ernst Tietz aus Friedrichs-grün bei .E‘. -rlau und der

56jährige Kurt Schwab e aus Reinsd «,-" wurden auf
dem Wege zum unteren Bahnhof vom Blitz getroffen und

auf der Stelle g e sit et. Die Getöteten hinterlasseii neun

bzw. sielwn zum Tei: erwachsene Kinder-. J

Die südungarische Laiidstadt T a p o le a ist von einer.’
furchtbaren B r a u d l a t a ft r o p h e heimgesucht worden.-
Jn dem Armenviertel der Stadt war aus bisher noch-«
nicht geklärter Ursache in den frühen Morgenstunden ein
Brand ausgebrochen, der sich infolge des herrschenden
starken Windes mit rasender Geschwindigkeit verbreitete.
Binnen kürzester Zeit ,

standen mehrere Straßenzüge in Flammen. i
Jnfolge der großen Trockenheit fanden die Flammen
reiche sJiahrnng. Den ganzen Tag über waren die Feuer-
tvehren von Tapolsca und allen umliegenden Ortschaften
bemüht, das Feuer einzudäinnien. Erst in den Al««:d-
stunden gelang es, dem wütenden Element Einhal« zu
gebieten. Nach den letzten vorliegenden Meldungen sind
dem Feuer 50 Wohnhäuser und mehr als 100|
Nebengebäude zum Opfer gefallen. Dasl
durch die Katastrophe verursachte Elend ist ungeheuer
groß, da die meisten Bewohner nicht versichert waren.

ci) Gesellen fahren mit dem Rade
zuni Reichshandwerisiag

Dr. Leh und Reichshandwcrksmeister Schmidt legten
Kränze am Ehrcnnial und am Grabe Horst-Wessels

« nieder.

Vor dem sMärkischen Museum in Berlin versam-
melten sich am Mittwoch Abordnungen des Holzhand-
werks —- Tischler, Drechsler und Stellmaeher —- mit ihren
Jnnungsfahiien, um 60 Gesellen,- die auf dem
F a h r r a d zu einer Fernfahrt zum Deutschen Reichs-
hansdwerkertag n ach Frau kfu rt a. M. starteten, das
Geleit zu geben. Nach Musikvorträgen begrüßte der Leiter
der Fachgruppe »Holz« in der Gauhetriebsgemeinschaft
Handwerk, Belau, die Anwesenden und wiinschte den Rad-
fahrern einen guten Verlauf ihrer Reise. —- Die Gesellen,
die aus der Kurmark, Königsberg (Preußen) und Berlin
stammen, -

hatten an den Lenkstangen Abzeichen ihrer Heimat
angebracht.

Die Königsberger iiud Kurmärker hatten Schilder mit der
Aiifschrift ,,Köiiigsberg« bzw. »Kurmarl« an den Fahr-
zeugen, während die Berliner Gesellen auf der Lenkstange
kinentWindhobel befestigt hatten, der die Inschrift »Ver-
In“ rua.
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| »Ich häiie nichl chflchl Duft, mich verfehenzu lassen.«

die drohende Zigarre von oben noch leidlich vorübersfes
gangen ist, da kann man sich schon was leisten. Profi,
wilder Ferdinandl«

»Wenn man wenigstens den Richtigen gekriegt hätte..
Der taucht ja doch mal wieder auf. Die Ruhe ist doch
bloß vorläufig." . .

„Es wo«, sagt«Eberst-ein und blinzelt mit halb zuge-
kniffenen Augen ins Leere. »Das glaube ich nicht. Wir
werden für eine schöne Weile Ruhe haben.«

»Mir kann's recht fein. übrigens, meine Meinung ist
und bleibt: es war nur einer. Einer von den ganz Gewiegs
ten. Und der muß ein halber Zauberer gewesen fein.“

„he?“
Der Dberförfter lacht etwas kichernd in sich hinein.
„Sa, denn er wußte doch stets, wo wir waren und ihn

erwarteten, und darum war er niemals da, sondern immer
woanders. Muß ein Teufelskeri fein.“

„ßehe -— wird er ja woll nich fein.“
»Ich hörte heute, daß es ietzt bei unserm lieben Nach-

bar losgeht. ·Jch begegnete am Vormittag dem Franz, der
beim herrn Berger heger ist. Man hat da was gemertt.“

„Dhol“ macht Eberstein und hat ein leises Funkeln
in den Augen. Aber das mag wohl vom vielen Trinken
»unm- - . .

—“inswisset-»Ide-MWanva-HW
' x

« .gegeben. Das mert’ dir mal. 

"Half nno 3cm.
Fünftes Todesopser des Zwirkaucr Bergwerk-s-

ungliicks. Ein Arbeiter, der nach dem Unglück auf dein
Brückenbergschacht der Gewerkschaft ,,Morgenstern« ver-
mißt worden war, ist jetzt als Leiche geborgen worden. Er
—war, als er versucht hatte, den Ausgang zu erreichen,
von der fünften in die vierte Sohle abgestürzt. Das
Grubenunglitck hat damit insgesamt fünf Todesopfer
gefordert.

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich auf der
Landstraße bei Arn sb erg. Ein mit acht Personen be-
setzter Kraftwagen fuhr in schneller Fahrt gegen einen
Baum, wobei die Karosscrie des Wagens abgerissen
wurde. Der Fahrer war sofort tot. Von den Jnsassen
wurden fünf schwer und einer leicht verletzt.

Möbellager in Flammen. Jn den Lagerräumeu der
Möbelfabrik Kropp in Wü rselen brach ein Großfeuer
aus. Als die Wehren an der Brandstelle eintrafen, war
ein 350 Quadratnieter großer Lagerschuppen ein einziges
Flammennieer. 40 Schlafzimmer und ebenso viele Kücheii
wurden ein Raub der Flammen _

Ein schwerer Raubniord wurde in A l to n a verübt.
Ein Wächter fand auf seinem Rundgang in einer Wirt-
schaft den Gastwirt Eckhofs, den Jnhaber des Lokals, tot
in seinem Blute liegend auf. Die Mordkommission stellte
fest, dasz Eckhoff eriiiordet und. beraubt worden war. Die
Spuren des Täters führten nach dem Dirnenviertel in der
Lohestraße. Dort wurde der Raubmörder in der Person
des 19jährigen Günther Bull aus Altona ermittelt und
festgenommen Von dem geraiibten Gelde fand man noch
400 Mark bei dem Raubmörder; den Rest im Betrage von
einian hundert Mark hatte er in der Nacht veriubelt.

· — Herzschlag des Lotouioxivsuhrers bei tin-Kilometer-
Fahrt Der Lokomotivführer des Expreßzuges L o nd o n
—M a n ch e st e r erlitt plötzlich einen Herzschlag, während
der Zug sich im 90-Kilometer-Tempo befand. Der Heizer
sah plötzlich, wie der Mann die Hände hochwarf und zu
Boden stürzte. Es gelang ihm, den Zug beim nächsten
Signalposten zum Stehen zu bringen, von wo ein Reserve-.
lokomotivführer angefordert werden konnte. «

Flugzeug für 56 Passagiere. Die englische ,,Jmperial
Airways« haben bei Armstrong-Whitworth ein für
56 Fluggäste bestimmtes Riesenflugzeug in Auftrag ge-
geben, das mit einer Mindestgeschwindigkeit von ‘270.
Kilometer in der Stunde das größte Landflugzeng der
Gegenwart werden soll.

Ein bezeichnender Widerruf.»»sp s
So werden Greuelmeldungen fabriziert. “m“

Der siidslawische Staatsangehörige E d u a r d P e n-
ka l l a , Berliner Korrespondent des ,,Neuen Wieiier
Tagblatts«, der in D an z i g wegen Verbreitung .
unwahrer Meldungen über die politische Lage in Haft
genommen worden war, ist jetzt auf freien Fuß gesetzt
worden. Auf besondere Veranlassung des Präsidenten
des Senats, Greis er, wurde die gegen Penkalla ver-
fügte Anweisung als lästiger Aiisländer aufgehoben,
nachdem Penlalla mündlich, und schriftlich dem Präsi-
denten eine Erklärung abgegeben hatte,‘ in der es
u. a. heißt:

Als Berichterstatter, der im Aufträge seiner Redaktion
nach Dauzig gekommen ist, bin ich tend enziös en
und unwahreii Jnformationen zum Opfer
g efallen, die ich, da sie aus dem Munde eines F r ak-
tio n s f ü h r e r s stammten, im guten Glauben zum Teil
für einen telephonischen Bericht verwandt habe. Aus
Grund dieses Berichtes, der ausschließlich atin den Jn-
fvrmationen des Fraktionsvorsitzenden der Deutschnatio-
nalen, Rechtsanwalt Weise, beruhte, habe ich
mich, da ich mich einseitig informiert habe, eines schweren
Fehlers schuldig gemacht . ·. . Aus freien Stücken er-
kläre ich mich bereit, meine iournaliftifche Unterlassung
wieder gutzumachen und in den Spalten meiner
Zeitungder Wahrheit Raum zu geben. «-

Ü

‚JA

Die obige Erklärung Penkallas wirft nicht nur ein
bezeichiiendes Licht auf die Kanipfesweise der Dan-
ziger Oppositionsparteien, sondern sie·er-«
weist wieder einmal in aller Deutlichkeit die Halt-
los igkeit der gegen den Nationalsozialismus be-·
trieben-en Grenolbotm

III-II-  - „23‘;

Vvure sich ver Druve nach vvri verzogen huoe‘n, ol:
ihm bei uns der Boden zu heiß geworden ift?“ ”1

„Dem Berger tut’s ia nichts“, lacht Eberstein. »Dein
kann ruhig was abgeschossen werden. Dazu ist das Wild da.«

»Na«, zuckt Ferdinand die Schultern, trinkt von seinem
Glas und sagt dann: »Und was ich noch sagen wollte,
äiater: Jch hätte nicht schlecht Lust, mich versetzen zu lassen.
a." ' « ’

Der Oberförster sieht ihn mit schiesem Blick an. Das.
ganze Gesicht verzieht sich auf eine beinahe fratzenshaste Weise.
Dann lacht er dröhnend auf. « I

‚nahaha — wohl wegen der Schießerei? Oder weil dir
hier herum gewisse Trauben zu- hoch hängen? hahahai Da
willst du tneifen? Dich ver-drücken?« s «

Ferdinand Eberstein nickt leichthin; «
„Sa, auch Deshalb. Jst das so fonberbar‘?"

BlMDer Alte blickt ihn streng an, mit einem kalten, glasigen

»So leicht haben die Ebersteins nie ein Rennen auf-
Die haben immer gesagtch

. rs« 1

Nun erst geradel«
Ferdinand starrt zu ihm hinüber. - -
Seine Stimme hat einen rauhen, heiseren Klang.
Es ist eine große, kalte Ruhe in diesem Gesicht. Es hat

sich irgendwie verändert in der letzten Seit.
»Es hat sich so vieles wiederholt in unser beider Leben,

Bater«, sagt er leise mit einer schweren Betonung, »ich
wünsche mir nicht, daß auch mich einmal ein Stück Erde
daran klebtl Und ich öchte nicht, daß auch ich einmal
meine N te vor der einflasche zubringe und doch nicht
Tat und nah darin ersäufen iannl“

Eberstein ist kaum merklich zusammengezuckt. Er schiebt
den Kopf wie ein Geier vor und glotzt seinen Sohn an. Die
Stimme will ihm zerflattern, als er hervorstößt:

»Du — was —- weißt denn du? hei« « - "
Ferdinand antwortet rauh: «
»Da frag’ deine wilden Nächte, wenn verlohte Leiden-

schaften in dir aufwachen, wenn du sinnlos nach einer Toten
schreist und alle hüllen in dir ausbrechen und du um Rache
für einen Peitschenhieb brüllst, der noch heute in deiner
Seele nicht vernarbt ift.“

Eberstein preßt die Zähne aufeinander, daß es knirscht.
Seine Backenknochen treten mit unheimlicher Deutlichkeit
hervor. .

’ Fortsetzung folgt



‚Fromm sie ausgebiirgert warben.
Verdiente Strafe für verleumderische

HetzegegendasDritteReich

Die am Dienstag im ,,Neichsanzeiger« veröffentlichte
vierte Liste der Ausbürsgerung staatsfeind-
l i ch e r E m i g r a n te n hat eine Begründung erhalten,
in der zum Ausdruck gebracht wird, dasz die 36 Ausgebür-
gerteii besonders im Ausland g e g en d e n n a ti o n a l -
sozialistischeii Staat in dcr iibelsten Weise
g e h etzt sowie durch ihre sonstige gegen das Dritte Reich
feindliche Einstellung sich außerhalb der Gemeiiischast der
Deutschen gestellt haben.

Im folgenden seien nur einige aus der Heizercligue
erwähnt, heren gemeine Handlungsweise thpisch ist baut.
heren Namen noch Erinnerungen an die würdelose
Systemzeit weckcn. Da ist u. a.:

M a x A b r a h a m ‚ ein jüdischer Kantor und rührt-
ges Mitglied früherer marxistischer Kampsverbände. Noch
nach der nationalen Erhebung, am 26. Juni 1933, fiel er
einen SA-Angehörigen in der Dunkelheit ‚an nnd verletzte
ihn; er kam daraufhin ins Konzentrationslager und
wurde vom Schöffengericht wegen gefährlicher Körperver-
letzung mit 6 Monaten Gefängnis bestraft. Nach Ver-
buszung der Strafe ging er ins Ausland nnd verfaßte dort
eine Broschüre mit dem Titel ,,Juda berrecfe“. eine lüg-
nerische Schrift über die deutschen Konzentrationslager.

B e r t o lh (B e r t) B r e ch t, marxiftischer Schrift-
steller, der in der Nachkriegszeit durch feine tendenziösen
Theaterstücke und Gedichte für den Klassenkampf Pro-
paganda «machte. Nach der nationalsozialistischen Er-
hebung sinid in der Einigrantenpresse und in Broschüren-
form zahlreiche deutschfeindliche Artikel und Gedichte von
ihm erschienen. Seine Machwerke, in denen er unter an-
derem den deutschen Frontsoldgten beschimpft. zeugen von
niedrigster Gesinnung

P e t e r B u s f e m e h e r , war früher Redaktions-
mitglied·der ,,Frankfurter Zeitung« unsd betätigte fich vor
dem Umschwung im staatszersetzenden Sinne der Kommu-
nistischen Partei. Er ging nach Südamerika und· wurde
von dem deutschfeindlichen »Argentinischen Tageblatt« in
Buenos Aires aufgenommen. Jn feinen Zeitungsaitikeln
treut er Verleumdungen urin entstellende Nachrichten über
ieskulturellen und politischen Bestrebungen Deutschlands

au .
Gustav Fehrl, ehemaliger Reichstagsabgeord-

neter und 2. Bundesvorsitzender des ehemaligen ,,Reichs-
banners«. Er beteiligt sich an führender Stelle an der
Hetze der Emigranten gegen das Reich und schreibt ge-
hässige Artikel für die Emiarantenvretfe.
—

  

      
    

 

    

  
     

      
 

« Schlachtviehinarkt Berlin vom 12. „31ml.—
Bezahlt wurden für einen Zentner Lebendgewicht in Mark:

. 12. 6. 7. 6.
Ochsen: 1. vollfl., ausgemäst., höchst. Schlachtwii fg. Z 41
I a ere —-

: 2. sonstige vollfleischige 40——41 40——41
s 3. fleischige .. 35—39 35-.—39

'4. ger ng genährte -- —
Bullenr 1. 'imgere, bollfl., höchst Schlachtwertes 41 41 .

__ 2. sontige vollfleischige oder ausgemästete 40 39—40
s 3. Iei ch ge 35—39 34——38

'4. ger ng genährte 29——34 29——33
Kühe: 1. jüngere vollfl., höchst Schlachtwertes 38—40 38——39

. 2. sontige vollfleischige oder ausgeniästete 32——37 31—37
s 3. fleichige 24—30 24—29

4. ger ng enährte 17—23 16—22
Füssen (Ka binnen):

s 1. hollfleif ige, ausgemäst., höchst. Schlachtw 41 41
-‚ 2. bollfleif ige 40-41 39——40

l: 3. fleischige 34-—39 33—38
4. ger ng enährte · 27——33 26—32
reffer: m" ig enährtes Jun vieh 27—33 25—-31
älber: Sonderk asse: Doppelten er bester Mast 72—90 65—85

Andere Kälber: 1. beste Mast-« und Sauglälber 56——62 53——58
l. 2. mittlere Mast- und Saugkälber 50——.55 46-—52
z; 3. geringere Saugkälber 40—48 38—45
‘ 4. geringe Kälber 28—38 26—-35
Lämmer, Hammel und Schafe-
g'-1a. Stallmastlämmer 46—-47 45—46

zi· ab. olfteiner Weidemastlämmer —- —-
zs 2a. tallmaft ammel 44—45 43—-44
. 2b.‘22eihemat ammel . —- —-
j 3. mittlere aftlämmer u. ält. Masthaminel 41—43 40——42
.4. geringe Lämmer und Hammel. 32—40 30—39

Schiffer 1. bete Schafe · 36——37 36-——37
k— 2. mittlere chafe 34—35 34—35
« 3. geringe Schafe . 24—33
Schweine: la. Fett chweine über 300 P und 49 48

"; 1b.vollfleischige chweine über 300 _funh 47—48 47
s 2.’ bollfl. S weine von etwa 240——300 unh 47—148
c _3. hollfl. S eine von etwa 200—240 unh 45——47
'l 4. vollfl. S weine von etwa 160—-200 unh 43—45
lt 5. FieiR Schweine von etwa 120——160P und 40—42
.: 6 lei ige Schweine· unter 120 Pfund —
s 73. fette Sauen 47 45—46

- k-« 7b.anhere Sauen 43——46 42—44
Auftrteb: 1224 Rinder, darunter 104 Ochsen, 311

Bullen, 809 Kühe, Färer und Fresser; 2008 Kälber; 3644
Schafe; 14464 Schweine. —- Marktverlauf: bei Nindern
glatt, Spitzentiere über Notiz; bei Kälbern, Schasen und

cbweinen glatt. _ I

42——44

40:42

- ists-sb-

 

h _ AmtlicherBreslaner Schlochiviehmaest A
· szBom 12. Juni.

«7"»2;sz".,»-sz A U fit k l c b - « - i,

Ringer h f hin t 939 gröslfindskälber « 55—;
z. chlacht o re t — a e
dar. Ochsen 107 Äz Schla tho’ direkt . —-
„ Bullen 810 uslands chafe —-

_ „ Kjihe,Fäkf,,Fi,-ess.. 572 «Schweine · 8260
Auslandsrinder — z. Schlachthof direkt —--
Kälber 1124 Aussandsfchweine —- z. Schlachthof direkt’ —- . .

M arktv erlau s: bei Rindern mittel; bei Kälbern und-
Schafen glatt; bei Schweinenlangsann —- üb-erftanh:
26 Schweine. — Auftrieb für die nächste Woche-r
Rinder 80 Prozent, Kälber 90 Prozent, Schweine 80««Prozent.

 

P r e i f e
Ochsen A1 . . . 39 - 40 Kalt-er A . . . ‚ ‚ ist-He

A2 0 o o c — . H B . . . . . 50—53

s B o o o o 85-38 O o o o o I 42—48

k. BI o... — D ooooo 35—40‘

« C . . . . . 92 Hanimel A 1 . ‚ ‚ „ ‚ 46-—48

D o s · o o —- A2 O O I O —

Busen A o o o o o " 40 BI s 0·s o 44——46

- B s o o o · 33—30 82 o · o O s _-

F« C ‚.... 30-31 C ..., 40-.-48
D si- an 26—29 D tose- 30-36

Rübe A . . . . 38—-39 Schafe E . . . ‚ ‚ 35- -36
B ...°.. 315—37 F .... 32——34
C o o o o c 25—30 _ G o . . . 25.-29.

D « o o o 18-24 Schweine A l c o o O · 457-48

Fürst-I A o c o ‑ o 40 A 2c s o o s 44—46

B ..... 35-38 B . . . . . 43—-46
t. O o o o o 29*34 o O O O o « 42444:

D ..... 26-—28 D . . . . 39-42
Fresser » ..... 28-—30 E . . . . —
Doppellend. Kälber 70—-75 F . . . _-- H

W Gflo O o « - 41".43

... -... G2. . ""flj

- gebürgerter Jude, war Redakteur des Berliner

 

  

Bürobedarfsartikel

Kontobücher ‑ Füllfederhalter

Bücher Zeitschriften Romane

Unterhaltung-s-Literatur

Sämtliche Schul- Schreibzeuge, Löscher

bedarisartikels Ständer, Federschalen

Atlanten Soenneckenordner

«» Blei- u. Schieferstifte Schnellhefter, Locher

« Tuschkästen Briefwagen, Lineale ______
ssssssss

Büroklammern und

   

Registernotes

     
    

    
    

  

» Jugendschristen -Nadeln
Typendruckereien Gesangbücher
Poesiealben Gebetbücher
Postkartenalben Kirchen-u.Hauskerzen
Fotoalben Steh—u.Hängekreuze
Papierservietten Bilderrahmen z
Tischläufer Spiegel «
Toilettenpapier Portemonnaies
Tortenpapier Aktentaschen‘

Glashaut Rasierapparate

Fensterglaspapier Rasierklingen usw.

« Geburtstagszahlen Gummi-‚ Hornkämme ..

« Gesellschaftsspiele Siegelack (rot u.bunt)

Bein— u. Holzwürfel Violin-, Mandolin- u.

Skat-u.Rommeekarten Gitarresaiten, sowie

Notizbücher sämtlich. Ersatzteile 

 

He beachten Sie unsere Schaufensng‘

Buchdruckerei Falling;
Inhaber: Paul 8 ‚Walter Brucksch

Lübenerstr. 3 Fernruf 27
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Dr. Werner»H eg em an n hat‘ in her langen Reihe
literarischer Schadlinge nach 1918 mit an erster Stelle
gestanden. Seine angeblich geschichtskritischen Schriften
gehen auf eine Herabsetzung und Beschimpfung der deut-
schen Geschichte aus. Nach der nationalsozialistischen
Nevolution hat sich Hegemann in den Dienst der Eini-
grantenhetze gestellt.
o Dr. Rudolf Hilferd ing, in Wien gebürtiger
Jude, wurde 1920 in Deutschland eingebürgert und von
den » marxistischen Parteien zum Reichs- und Staats-
minister erhoben. Nach der nationalsozialistischen Revo-
lution begab er sich ins Ausland. Er gehört zum Führer-
kreis der emigrierten SPD. in Prog, der als Mittelpunkt
der Hetze gegen das neue Deutschland bekannt ist-.

Dr. Max Hodann war früher Assistenzarzt des
inzwischen verstorbenen Dr. Magnus Hirschfeld0 und be-
tatigte sich in gleichem Sinne als Verkünder sexualer Irr-
lehren, die auf eine Demoralsisieruiig des deutschen Volkes
und besonders der deutschen Jugend hinzielten.

Karl H ö lt e r m a n n , her ehemalige Reichsbanner-
führer, ist im Ausland und —- während der Abstimmung-Z-
seit — auch im Saargebiet als Orgaiiisator der Emigran-
tenbewegung und Förderer aktiver dentschfeindlicher Be-
strebungen l)ervorgetreten.

Erika M a n n , Schwester des Klaus Mann, der
»wegen seines deutschfeindlichen Verhaltens bereits durch
Bekanntinachung vom l. November 1934 der deutschen
Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt worden ist.
Erika Mann ist Leiterin eines im Ausland uinherziehen-
den Kabaretts und- geistige Urheberin der in diesem Unter-
nehmen gezeigten würdelosen Darbietungen, die. auf eine
Verunglimvfung Deutschlands abgestellt sind und schon
wiederholt auch bei ausländischen Befuchern scharfe Ab-
lehnung erfahren haben.

  

 

Viktor Schiff, im Jahre 1921 in Deutschland ein-·
»Vor-

wärts«. Seit der nationalen Revolution steht er im
Dienst deutschfeindlicher Blätter und zieht· in feinen
Artikeln in verlogener Weise alle Bestrebungen Deutsch-
lands in den Schmutz

Dietrich Freiherr von Zedlih-Neukireh
trat in Osterreich unter dem Pseudonym ,,Baron von
Nimmersatt« in verschiedenen öffentlichen Versammlungen
als Hetzredner gegenDentschland auf.

ilrmalbfrieg beendet.
Waffenstillstand zwischen Bäjlivken und Paraguah unter-

zei ne .
Am Mittwoch um 12,35 Uhr üdamerikanischer Zeit

wurde zwis en Bolivien un Paragnay ein
Waffenst llstandsabkommen« unterzeich-
n.e t. Damit ist praktisch der Frieden zwischen beiden Län-
dern wieder hergestellt. Eine neutrale Militärkoinmission
wird zur Festlezung einer Demarkationslinie im Flug-
zeug nach dem r a n ch a e o abreifen.

 

lDeutschlandfenöer

_Mtfthllanhflen'ber: Sonntag. _16. Juni
6.00: Hamburg: Hasenhonzeri. Die Glocken vom Großen
Michel. Choral: Wen ichiihn mir habe. 8.00: Stunsde
der Scholle. 9.00: eutschse Feierstunde: Wer eines
recht tut, hat viel getan --‘! 9.45: Deutsches Volk -——
Deutsche Luftfahrt. 10.00: R-eichsfendung-: Berlin: Mor-
genseier der Villerin 10.30: Phantasien auf der
Wurlißer Orgel. 11.00: Resichsfendungt Frankfurt: Tag
des deutschen Handwerks Feierstunde aus der Paul-s-
Kirche. 11.45: Seewetterberichst.

12.00: Frankfurt: Militärbonzert. Dusw.: Hörberischte bom
Nltrburgrennen. Start der Sport-wagen. 12«55: Zeit-
reichen. 13.00: Frankfurt-: Mittagsbonzert des Funsorchi
Dazw.: Hörberichtse vom Nürburgrennen. Schlußruniden
Nr Ssp«oage-n. 14.00: Kindersunksvielet Der M··«·

_ « des Tag-es.

  l i

ran: zwischen Hafen und Jgel (aufnahm)- 14.30:. Aus
Frankfurt: Unterhaltungskonzert Einlage: Hörberichte v.
Nurburgrennen. Start und Lauf der Rennwagsen.

17.00: Reichssensdunm Frankfurt: Tag des deutsche-n Hand-
werks: Kunsdgebung aus dem Sportfelde -

18.00: Reichssewdungi Aus der Staatsoper Hamburg: Er-
öffnsunkg der Reichstbeaterwoche. Anfvrache des Reichs-
mimsters Dr. Goebbels. Anschl: Festauffiihrungt Lo-
bengrin (1. Aufzug). Romantifche Oper von Rich. Wagner.
20.00: Melodie unid Rhythmus. Zwei bunte Stunden.
22.00: Frankfurt: Reichssendung: Nachr. 22.20: Frank-
furt: Reichsseiidunm Schlußberichte vom Rennen der gro-
sten« Wage-n auf dem Nürburgring. 22.45: Seewettere
bericht. 23.00: Berlin: Oskar Jsozost spielt zum Tanz«

Deutschlandsendew Montag-
T19".00: Stil-übende Kaskaden nur der Kapsel-e Jija Liv-

schakoff. 20.00: Kernsvruchz anschl.: Wsett und Kurz-
nsachrichten. 20.10: Laßt uns sing-en und fröhlich sein«
Ein Frühlingsspiel in Voslksllisedern Ltg«.: Görner. 21.10:
Die ehrliche-n Fäuste. Hörspisesl von Jos. Müfer. 22.00: .
Wetter-, Tage-s- und Sportnachrx anschl.: Deutschland-
echo. 22.45: Sesewetterberichxh 23.00: Bresbau: Musik
zur »Guten wacht“. Ltg.: E. Peter. .

Deutschl-aiidsender: Dienstag. 18. Juni

16.00: Kling-en,des Kunterbunt. Dazw.: beim Steguweitt
Aus sdem Buch »Fro-h-es Beben". 17.15: Sugenhfbortu
stunde. 17.30: Jm Dunkel der Redamabüsche Die «ar-
genti ifche Psampa und ihre Dichtung. 17.50: Königs-
berg: achinittagskosnzert. 18.20: Oauptschriftlseiter Fritz-
fche: Politische Zeitungsschau. 18.40: Gertrud Sch.oltz-
Klink: Die Mitarbeit der Frau bei den Aufgaben der
Nc-Volkswohlfahrt (Aufnahme)-

19.00: Frankfurt: Un.terhaltungskonzert·. 20.00: Kern-
spruch; ansch-l.: Wetter und Kurznachr. 20.10: Er-
innerung-en. Jljsa Livschakoff spielt. 21.00: Breslau:
Schlefien ruft dich» Das Antlitz der schlefischsen Landschaft,
ihrer Menschen und Werke im Funkbericht. 22.()0: Wet-
ter-, Tages- und Sposrtnachr— Anschl.: Deutschlaudrchsvs
22.30: Mosaik aus dem Reiseberkehr der Rei.chsbahn.
Zwiegespräch — 22.45: Se-ewsett·e·rbsericht« 23.00: Jljia
Livschakoff spielt zum Tanz.

Neichssender Vreslau
315,8. Zwischensender: Gleiwitz 243.·7

Bucslnm Sonntag. 16. antii1
5.00: Uns-er die Sonn-e, unser die Erde. Frühmusik h. Vir-

Fsrjugsentd.. 6.00: Hamburg: Haf-enkonz-ert. Glocken vom
Großen Michel Choral: Wenn ich ihn nur habe. 8.00:
Schles. Mrrgiengruß. 8.10: Kino-Orgsesl-Konzert. 8.50:
Zeit, Wetter, Nachr. 9.00: Chorkonzer-t des Kürschner-
Gesawgsverseims »Mott)e«.. 9.50: Totenehrung der S»A.
«1().00: Berlin: R-e·ichssiendun-g: Deutsch-e Morgeufeier.
10..30: Das Handwerk in der deutschen Dichtung. 11.00:
Frankfurt-M.: Reichssendunsgr Tag des deutschen Hand-
werfe. Feierstunde aus der Paulskirche.

11.·4Q: Frankfurt-M.: Mikitärbonzert. Als Ein-lage: Funk-
berichte vom Nürburgriennent Stark der Sportwagen.
13.00: Frankfurt-M.: Konzert des Funkorchesters Als
Einlagse: Funkberichtse vom Nürhurgrennsem Schlußrunden
der Sportwagien 14.00: Berichte. 14.10: Für die er-
werbstätigse Frau: Können Sie wirklich Kassee kochen-?
14.30: Parole der Hitlerjugensd. 14.35: Glückwünsche.
14.40: Carllsruhe O.-S.: Offesniess Singen. 15.30: Kin-
derfunk: Zottels Jung-e dürfen nicht sterben» Ein Tier-
frbsutzspieL

16.00: Earlsruhe O.S.: Nachmittagskonzert der Gaukapelle
des FAD Oppelm Gan 12. Jn einer Pause: Funk-
bericht vom Sommerfest in Zhroswa bei Carlsruhse O.-S.
17.00: Frankfurt a. M.: Reich.sfendu.ng·: Tag des deut-
schen Handwerks. Kundgebung auf dem Sportfselde »

18.00: „ambnrg: Reichssen:dung: Eröffnung der Reichsi-
tbeatermoche. Ansprache des Reichsministers Dr. Goebbels
Ausschl-: Festaufführung: Lsohengrin. Oper von Richard
Wagner. 1. Akt. Anschl.:·.K»onzert. 20.00: Aus dem
Schlaf-part in Carlsruhe O.-S.: Waldkonzert Carl Maria
vion Weber. Ltg.: E. Prade. Jn einer Pause: Zwei

, Szenen aus dem Lustspiel: »Die Frieier«, von Jos- von
Eichen-dorff. 22.00: Frankfurt a. M.: Reichsssendungt
Nachr. 22.20: Frankfurt a. M,: Funkberichte und Schlußs-
berichte vsom Rennen der großen Wagen auf dem Nur-
burgring. 22.45: München: Das Tanzfunkorchester Ltg.2
B. Aulich. 24.00: Funkstille.

. Vneslam moniert}. 17. Jnnii —
5—00: Königs-berg: Klein-es Funkorchester. «Ltg.: E. Wilckeir

6.00: Choral, Morg-e-nfpruch, Ghmnastik. 6.15: Frks..-
M.: Mor-g·en-konz-ert. Jn einer Pause 7.00: Franks-M.:
Frühuachr. 8.00: Nachr.; an,fchl.: Frau-engvmnast1k-· 8-25T
Sendepause. 9.00: Wetter: anschl.: Unterhaltun-gskon-
zert. Ltg.: Fr. Weißhaupt. Jneiner Panier-Chronik ‚h.
Tages. 10.00: Sendie-pau·fe.. 10.15: Schulsunk: Bm ein
fahrender GesellsHörbild 1.0.45: Sendeilausse. 11.302
Seit. Wetter, Wasserstansd.. 11.45:- Ssendepausex ‚

12.00: Mittagskonzert. Ltg.: Fr. Weißhauipt 311 einer
Pause 13.00: Bett, Wetter, Nachr. 14:00: Programm

14.05: Börse. 14.10: Werbedienst 14.35:
Gilitdtoitnfche. 14.40: Landwirtschaftl sslsreissberithA
15.10: Bauernbücher unserer Zeit. 15.30: Jungmadel-
iahrtenfpi·else. . ‘ · ,

16.00: Hamburg: Reichssendung:- Aus Anlaß der Reichs-
theaterwoche: Kundgebung aus der Musilballe Es spricht
Reichsminister Dr. Gioebbels. 17.30: Stuttgart: Nach-
mittagsbonzert. 18.30: Zeitf«unk. 18.50: Wetter, land-

_ wirtschaftlicher Preisbericht. ,
k19.00: Berlin: Frau Scholt3-Klink: Die Mitarbeit der Frau

bei den Aufgaben der NS.-Volkswohlfsahrt. 19s202 NFUL
Volksmusik. Ltg.: Friedr. Wirth. 20.00: Kurzbericht
vom Tag-e. 20·.10: Blau-er Montag. Der Isttislksltssche
Guckkasteu. 22.00: Nach-r. 22.30: Musik zur »Guten
Nacht«. Ltg.: E. Peter. 24.00: Funkstille.

_ _fl Breslsaiu Dienste-im 18. Junsi .. »
5.00: Gleiwitzr Frühkonzert. Ltg.: Erich Peter. 6.00: Cho-
ral-·Morgensprusch; anschl.: Gymnastik. 6.15:.Köln:Blasi
musik· Lteg.: Otto Jul. Kühn. Jn einer Pause 7.00:
Köln: Nachr. 8.00: Nachr. 8.05: Sen-depau«sse.. 9.00:
Gleiwißt Wette-r; anschl.: Unrerbaltungskonzert. Ltg.: E.
Peter. In einer Pause: Chronik des Tag-es» »10·,·00:
Sendepaufe. 10.15: Schulfunk: Ein seh-les. Dreiding ans-
n-o 1610. 11.00: Opekta-Werbsevortrag.. 11.15: Sen-
depaufe. 11.30: Zeit, Weit-er, Wasserstand. 11.45: E.
B. von Wehrenalp: Krieg gegen Bazillen.

12.00: Dresden: Mittagskonzert. Jn ein-er Pause 13.00:
Bett, Wetter. Nachrichten. 14.00: Programm des Tages.
14.05: Börse. 14.10: Werbedienst. 14.35: Gltickwsiin-
f . 14.40: Landw. Preisbserich-t. 15.10: Oberschsless
Arbeitsstätten Bericht aus einer Leinenweberei. 15.30:
Lieder für Sopran. _ . « .

.16.00: Hitler-Jungens singen alte deutsche Fahr-tenlieder.
16.10: O. Siegmund: Der Krebs, sein Fang unsd fein-e
Zucht in Oberschlesien 16.30: K. Sezodrok: »Der Ober-
schlesier«- Juni-Heft 16.50: Vsolkstrachten in Oberschle-·
sien. Bu.chbericht. 17.00: Nachmittagskonzert der lia-
pelle »Gliickauf«. Ltg.i E« GielniL 18.30: Land-wirt-
schaftsrat Hofbauer: Die Milch. die Quelle her. Volks-
kraft. 18.5(): Wetter, landwirtschaftl. Presisbericht und
Schlachtviehniarktbericht. ,

19.00: Deutsche im Ausland, hört an! Traute Lienert singt
Lieder auslandsdeutscher Komponisten Anschl.: Die sie-
benbürgisch-sä·cbsische Jugend in den Sturmiabren 1848
bis 1849. 19.50: Rundfunksachhandeb als politischer
Helfer. Zwiegespräch «20.00: -Kurzbericht vom Tage.
20.10: Was uns alles auf der Landstraße begegnet.
21.00: Schlefien ruft Dich! Das Antlitz der schlestsshen
Landschaft, ihrer Menschen und Werk-e _im Funkbericht.
22.00: Nachr. 22.30: FunkøTanzkapelsle. 2400: Fittic-

w


